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50. Jahrgang 


Was die Woche brachte 


Im Warſchaner Sejm wurden die Beratungen ant 
Montag mit Tumultſzenen eröffnet. Zum Zeichen des Pro⸗ 
teſtes gegen das einſeitige Vorgehen des Sejmmorſchalls 
Smitulsti verließ die Oppoſttion den Sitzungsſaal. Ste 
drachte am nächſten Tage ein Mißtrauensvotum gegen Dr. 
Switalski ein und gab eine Erklarung ab, wonach ſie es als 
unmöglich anſieht, an den weiteren Perhandlungen über das 
Verſammlungsgeſetz und die Schulreform leilzunehmen Dem 
Auszug der Linlen hat ſich die Nationaldemokrarie aus tak⸗ 
tiſchen Gründen nicht angeſchloſſen und das Mißtrauens⸗ 
notum iſt inzwiſchen von der Mehrheit abgelehnt worden. 
Daß es ſo kommen würde, war von vornherein klar. Es 
ging bei dieſem Mißtrauensvotum auch nur darum, dan 
Standpunkt der unabhängigen Oppoſition dem Lande gegen⸗ 
iiber zu manifeſtieren. So wurde die Tragödie umſeres 
Sejms wieder einmal um einen neuen Akt bereichert. In⸗ 
deſſen geht die Geſetzgebung unentwegt vorwärts, einstweilen 
jogar ohne Begleitung des freien. wenn auch machtloſen 
Wortes der Oppoſttion. Die alte Anſchaſtung, wonach das 
Vorhandenſein oppoſitioneller Gruppen in den geſengeben⸗ 
den Körperſchaften als vorteilhaft galt, ichon wegen der 
Kontrolle des Vorgehens der Mehrheit. wird ganz beiſeite 
geſchoben. Die Moraliſche Sanierung ſühlt ſich ohne dieſe 
Kontrolle wohler und ſchalter fe nach Möglichkeit aus. 

An Tumultſzenen litten auch die Sitzungen des deulſchen 
Reichstages keinen Mangel. Gleich der erſte Tag brachte 
die Erklärungen Dr. Goebbels, des Führers der Berliner 


Ablehnung der Rißtrauensankräge — Wahl des Reichspräſidenten 
am 13. März — Auszug der Nationalſozialiſten 


Merlin. Im Reichstag wurden am Freitag die Einſchränkungen der politiſchen und gewerkſchaftlichen Rechte 
Mißtrauensanträge der Nationalſozialiſten, der Peutſchna⸗ der lnteroſſiziere und Mannſchaften aufzuheben, inne 
donalen, der Peutſchen Wolispartei und der Kommunisten den ſogenannten Ahrenerlaß des Reichsminiſters aufzu⸗ 
gen die Reichsregierung in einer gemeinſamen Ab⸗ heben, abgelehnt, 


ſt im ung mit 289 gegen 264 Stimmen abge⸗ Natioualſozialiſten 


lehnt. 
Der Reichstag hat dann einmütig dem Vorſchlage des verlaſſen den Sißungsiaal 
Berlin, Der Reichstag lehnte mit 368 gegen 75 Stſur⸗ 


Reichsinnenwiniſters zugeſti em ml. als Wahltage Für die 
KHeichspraſidenten wahl den 13. Marz und den mer bei 168 Enthaltungen einen kommuniſtiſchen Antrag 
ab, der die ſofortige Enſtellung aller Tribut⸗ 


10. April feſtzuſetze n. 

Die Mißtrauensantröge der Deuiſchnationalen und der zahlungen und die Un nullle ung aller priva⸗ 
Kemmuntſten gegen Reichsminiſter Groaener murben im | ter Schuldperpflichtungen an das Wuslamd 
Rriciag mit 305 gegen 250 Stimmen bei einer Enthaltung ſorderie. Die Nationalſozialtſten, die Deutſchnationalen 

8 und das Londvolk hatten erklären laſſen, daß ſie für nen er⸗ 


Pege fernt. 
Der deutſnnatianale Migtrauensantrag gegen den ten Teil des lemmuniſtiſchen Antrages eintreten würden, 
*. 0 Meg! NK 2 . I 


Ves 5 en ; fia M en 20 den zweiten Teil aber ablehnen müßten. 
Zeichsfinonzminiſter Dietrich nerfiel mit 251 gegen 250 1 . er j 

En; „ 1 Er ve AM Wegen Nationalſozialiſten. Deutſchnationale und Kom⸗ 
Stinemen bei 11 Enthaltungen der Ablehnung. lee wurde ein mationaljogialiitiiher Antrag. die Rede⸗ 
j 9 — 5 verbute gegen Abgeordnete aufzuhepen und die freie Mei⸗ 
Aufhebung bes Reichswehrerlaſſe⸗ nungsäußerung für die Er des Wahlkampfes wieder ber⸗ 
Berlin. Der Reichstag nahm den kommuniſtiſchen Au⸗ zuſtellen, abgelehnt. 


trag, den Erlaß des Reichswehrminiſters über Cinitels Unter neuer großer Unruhe des Hauſes erklärte daun Natlonalſazialiſten, der unter anderem. gereist durch die 
ungen in die Reichswehr unverzüglich auf⸗ der Abg. Straſſer (ME), ſeine Fraktion lehne es ab, Zwiſchenruſe, die während ſeinen Ausführungen gemacht 
zu heben, mit 226 gegen 173 Stimmen bei 38 Entualtun⸗ ſich an dieſem „Aſfenthegater“ weiter zu beteiligen. wurden, ſich zu der Behauptung hinreißen ließ, Herdenhung 
gen an. Die natonalſozialiſtiſche Frattian verließ den Saal, wäh⸗ werde von der Partei der Deſerteuxe gelobt. Dieſe Aepße⸗ 


rung erfuhr eine ſcharfe Zurückweiſung durch den Reichs⸗ 
wehrmintiter Dr. Groener, der. begleitet von lebhaften 
Zwiſchenrufen der Nutionalſazialiſten, es als eine Unge⸗ 
heuerlichkeit bezeichnete, daß der Name des Reſchspräſidenten 
mit dem Wort „Deſerteux“ in irgendwelche Beziehungen 
gebracht werde, noch dazu durch einen Mann. der den Krieg 
nur vom Hörenſagen kenne. Durch Iwiſcheurufe ehr ge⸗ 
ſtört, war auch die große Rede des Reichskanzlei 
Es gilt jedoch als ſicher, daß die geſamte Wirtſchaſſs⸗ 
partei für Hindenburg eintreten wird. 

Inzwiſchen iſt auch Adolf Hitler von ſeiner Parte: als 
Kandidat für die Reichspräſidentenſchaft aufgeſtellt worden. 
Die Harzhurger Front wurde dabei zerſchlagen, denn bia 
Deutſchnatſonale Volkspartei und der Stahlhelm haben 
ihren eigenen Kandidaten in der Perſon des Oberſtleutnants 
Düſterberg gefunden. Die Verſtimmung darüber iſt in den 
Kreiſen der Nationalſoztaliſten ziemlich groß, denn ihr 
Organ, der „Völkiſche Beobachter“, ſieht in der Sonderlan⸗ 
didatur eine offene Sabotage, die von eitlen bürgerlichen 
Strategen getrieben werde. Sonſt zeichnen ſich die Kom⸗ 
mentare der Hitleranhänger durch eine ungehenre Inper⸗ 
ſich! aus. Die Partei iſt davon überzeugt, daß ſie ſiegrenh 
aus dem Wahlkampf hervorgehen wird. Hitler, dax nun 
endlich eingebürgert und vom braunſchmeigiſchen Miniſterium 
zum Regierungsrat ernannt worden iſt, mird jedenfalls den 
Kampf mit aller Energie führen. Trotzdem bleiht es nach 
wie vor wahrſcheinlich, daß Hindenburg als der „Treuhärder 
des ganzen deutſchen Volkes“ wiedergewählt wird, wenn 
vielleicht auch nicht gleich beim erſten Wahlgang. 

Eine unerwartet raſche Erledigung fand die Regicruugs⸗ 
kriſe in Paris Der Verſuch Painlepees, ein Koaglitions⸗ 
lahinett zuſtande zu bringen, iſt geieiteri. Ein Kabinett 
der Linken iſt unter den gegebenen Amſtänden unmoglich. 
da in dieſem Falle ein faules Kompromiß mit der Rechts⸗ 
mehrheit der Kammer notwendig geweſen ware. Damit 
mar nor allem die Linke ſelbſt nicht einverſtanden, weil ſie 
dadurch leicht den bei den Neuwahlen zu erwartenden Sieg 
hätte gefährden könen. Sie begnügte ſich damit, daß die 
Mahlxrejorm aus dem Wege geraumt iſt, und überftoß die 
Bildung der Regierung Tardieu. Der ging den kürzeſten 
Weg und bildete das neue Kabinett durch eine kleine Um⸗ 
modelung des alten. Allerdings ſind ihm die Hände nun 
etwas gehunden. Mit den großen Fragen der Innen- und 
Außenpolitik wird er ſich nicht befaſſen können, einerſrit⸗ 
um nicht dem Schickſals Lavals anheimzuſallen, andererjeits 
auch deshalb nicht, weil die Parteien bei ſtrittigen Fragen 
aus Furcht vor den Wählern ſich mit keiner Verantwortung 
heladen wollen. Tardieu wird ſich damit begnügen müſſen. 
das Budget zu verabſchieden und die Verhandlungen Ser 
Genfer Abrüſtungskonferenz zu beobachten. Alle anderen 
Angelegenheiten werden auf das neue Parlament warlen 
müſſen, das nach der alten Wahlordnung gemählt wird. 

Die Tätigleit der Abrüſtungskonterenz iſt in ein neues 
Stadium getreten. Nach der Beendigung der Ganeralaus⸗ 
ſurache beginnt nun die Arbeit der Kommiſſtonen. Präſi⸗ 
dent Henderjon, der das Ergebnis der Ausſprache zuſammen⸗ 
faßte, hob mit Befriedigung den feſten Willen der einzel⸗ 
nen Regierungen hervor, zu weitreichenden Reſultaten zu 
kammen. Troß aller Meinungsdverſchiedenheiten heſtehe doch) 
Uebereinſtimmung in bezug auf die einzuſchlagenden Wege. 
vor allem die Notwendigkeit der Negelung der Augriffs⸗ 


* 


8 Dagegen wurden die weiteren koammpniſtiſchen Anträge, rend die Kommunisten im Char xieien „Tribut: 
„Reichswehr nicht zu poltiſchen Zwecken in nechte!“ „Die Hitlerpartei für Lohn⸗ 
aachen uns polttiſchen Kämpfen efnzuſetzen. die klanerei!“ 


nahme der Schulreform 
Die Ippofftion beteiligt ſich nicht an den Geimberatungen 


Marfc au. Trog des ſeinerzeitigen Einspruchs des ka- will, it anzunehmen. daß die Ne parationsfrage nicht var 
!heiiiten Gpiſkopats gegen die neue „Schulreform“ ik [Ende der nächſten Woche in Paris wieder in 
diefe in der Freitagſttzung des Sejms angenommen worden. Fluß geraten wird. An Berliner Stelle iſt van einem 
Die Negicrungspreſſe behauptet, daß damit die erſte Ang lei- kevarſtekenden Beſuch Sir Fredorie Leith Roß“ nichts be⸗ 
chung auch der Privatſchulen an das herrschende Enſtem er⸗ kannt. 


ſolgt ſei. Die Aufſicht über das Privatſchulweſen iſt jetzt gönz⸗ Der weitere Arbeikspian 


lich unter die Regierung geſtellt, die durch beſondere Maßnahmen i 65 
die Anſhellung von Lehrkörpern und Direktoren norntumt, der Abrüſtungslonferenz 


mas man als „Anpaſfung“ an das heutige Syſtem betrachten. Genf. Das Präſidium der Abrüſtungskonferenz hat 
Der Kult, der bisher in den ſtaatlichen Schulen bezüglich der | am Freitag normittag beſchloſſen, daß die fünf Ausſchüſſe am 
maroliſqmen Sanierung getriehen wurde, ſoll auch auf das Pri⸗ [Sonnabend zur Wahl der Vorſitzenden und der Büros zuſam⸗ 
votfchulmeſen ausgedehnt werden. Pavon werden nuch die nas | mentreten ſollen. Beneſch it als Hauptberichterſtatter des 
ttenalen Minderheiten ſcharf betroffen, deun auch hier oll in | Hauptausſchuſſes heauftragt worden, einen Arbeitsplan auszu⸗ 
Julunt der Pilſudskikult überwiegen. Die Mn. der nationa⸗ | arbeiten, in dem die einzelnen Arbeitsgebiete der Konferenz 
len Minderheiten wenden ſich mit aller Entſchiedenkeft erden entſprechend den Kapiteln des Ablommensentwurſes des Völter⸗ 
digſe Vorlage, während der Nogierungsßblock behauptet, daz man bundes festgelegt werden Die 54 Vorſchſüge der einzelnen Ab⸗ 
mit dieſer „Schulreterm“ Eh an deutſche Verhältniſſe anpaſſe, ordnungen worden enkſprechend ihrem Inhalt den einzelnen 
Die ſich za gut bewährt haben. Die Linksparteien kaben gemäß Kapiteln des Ablemmensentwurfes angegliedert. Der fran⸗ 
rem früheren Beichluß an der Beratung nicht teilgenom⸗ 5fiſch⸗engliſche Abtemmonzentwurf des Vöklerbundos it duni 
men, in daß das Megierungslager auch diesmol in der Lage s Sauprgrundlag⸗ dor weiteren Vorhandlungen fetgelegt mor- 
mar, die „Schulreform“ anzunehmen, die nur ein Nahmengeſetz den. Die Arbeiten der Ausſchit te, heſonders des politiſchen 
iſt und die übrige Durchfuhrung den Dekreten überläßt. Ausſchuſtes, ſollen erſt nach der Rücktehr Tardieuvs Anfang der 
— nüc hen Mode beginnen. 


Neuet engliſcher Reparationsplan 
Berlin. Ans Partſer Melpungen. die dem franz 
ſtſchen Finanzmtiniſterlum entſtammen, kann mon ent⸗ 
Lehen, daß der Pirektor des engliſchen Schatzamtes, Sir 
Lrederic Leith Roß. ſich in den nächſtan Tagen nach 
Berlin begeben werde. Sir Frederic Leith Roß war 
SCht einige Tage inkagnite in Baris, wo er den Parljer 
maßgebenden Stellen 

einen neuen Plan zur Löſung der Re: 

par ation: und Kriegsſchulbenfrage 
4 überreichte, 
den ex angeblich nunmehr auch den Berliner amtlichen Stel⸗ 
en unterbreiten wird. Reher den Inhalt dieſes Plaues 
Wirn ftrenaſtes Stillſchmeigen bewahrt, Es ſcheint indeſſen, 
1 her in Peris auf einigen Widerſtand geſtoßen 
t. Man behorrt darauf, ſich zu der Frage eines vall⸗ 
kündigen Moratoriums für Deutſchland erſt nach Ahlauf des 
Doper⸗Moratoriums änßern zu mollen, wenn die Slellung 
. Vereinigten Staaten zur Frage einer Annullierung der 
Kriegsſchulden bekannt ſein wird. 

In Parzs will man jetzt alles daran ſeizen. 
wit England zu einem Finverneh⸗ 
men in der Reparatinnsfrage noch 
nor dem Zuſammentritt der Lauſan⸗ 
ner Konferenz zu gelangen. 
Do Meniſterpröſident Tardieu wiederum nach Genf fährt 
and dort mindeſtens bis Mitte der nachſten Wache bleiben 


General Ma ermordet? 
Dor chineſiſche General Ma, der ſich an der Errichtung des 
neuen Mandſchuriſchen Staates im Sinne Japans beteiligt het, 8 
joll in Charbin. vermutlich aus pelitiſcher Rache. ermordet waffen. Die deutrſche Delegation hat inſofern einen Erfolg 
worden ſein. errungen, als der Hauptausſchuß den Beſchluß faßte, dog die 
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Arbeiten wohl innerhalb des Konventionsentwurfs geführt 
werden ſollen, daß aber andererſeits allen Delegationen die 
Freiheit gewahrt bleibt, ihre Vorſchläge auszuarbeiten und 
Abänderungsanträge zu ſtellen. Keinen Erfolg hatte Bot⸗ 
ſchafter Nadolny bei ſeinem Widerſtand gegen die Einſetzung 
eines politiſchen Ausſchuſſes, den Tardien beantragte. Außer 
Deutſchland waren Amerika, Italien, die Türkei und Hol⸗ 
land gegen dieſen Antrag. Auf einen perſönlichen Appell 
des engliſchen Außenminiſters Simon gab der deutſche De⸗ 
legierte ſeine ablehnende Haltung endlich auf, worauf dann 
nuch die anderen Staaten dem Antrag zuſtimmten. 
anderen vier Ausſchüſſe werden ſich mit Land-, 
Luft⸗ und Haushaltsfragen beſchäftigen 


Eine ungeahnte Entwicklung ſcheinen die Dinge im 
lernen Oſten nehmen zu wollen. Unbekümmert um Völler⸗ 
bundsbeſchlüſſe und Proteſte der Großmächle geht dort der 
Krieg ruhig weiter. Eine Aenderung iſt inſoſern eingetre⸗ 
ten, als die Meldungen über japaniſche Siege ſpärlicher ge⸗ 
werden And. In den Augen Jarans, und darin geben ihm 
viele recht, herrſcht in China Anarchie. Das Ziel der In: 
paner, das in den letzten Tagen durch verſchiedene diplomati⸗ 
ſche Ausſaſſungen klarer geworden it, geht dahin. China in 
mehrere Dijtrifte zu zergliedern, die von eigenen Regierun⸗ 
gen zu verwalten wären. Dieſer Plan könnte nur Geſtalt 
gewinnen durch einen entſchtedenen Erfolg der japaniſchen 
Waffen. Damit aber ſchaut es vorläufig noch windig aus. 
In dem chineſiſchen Außengebiet der Mandſchurei waren 
jedenſalls die Lorbeeren billiger als auf dem Gebiete des 
eigentlichen China. Ende Januar haben die Kämpfe um 
Schanghui begonnen und heute 
ſelben altfränkiſchen Forts bet Wuſung und um den Bahnhof 
in Tſchapei wie damals. Mindeſtens zweimal traſen ſchon 
bupaniſche Verſtärkungen ein, die Armee ſoll 30 000 Mann 
Infanterie betragen, uber eine ſtarke Artillerie. Tanks, viele 
Flugzeuge uſw. verfügen und doch geht die Sache nicht vor⸗ 
wärts. Das chineſiſche Hauptquartier veröffentlicht leider 
keine Schlachtberichte, doch iſt es außer Frage, daß die chine⸗ 
ſiſche Widerſtandskraft eine ganz bedeutende iſt. Was nie⸗ 
mand erwartet hätte, geſchieht: Das der Anarchie verfallene 
China iſt ein beachtenswerter Gegner geworden und macht 
einer der größten Militärmächte der Welt auf einmal viel 
zu ſchaffen Nach dem ſtärkſten Bombardement ſind die Chi⸗ 
neſen immer wieder in ihren Stellungen und ſchlagen ja⸗ 
paniſche Angriffe ab. Iſt das das neus China, das aus den 
inneren Kämpfen und Gährungen der letzten zwei Jahr⸗ 
zehnte erwuchs und das niemand kennk? In der Mandſchu⸗ 
rei hertſcht ſcheinbar noch der alte Geiſt. Dort hat eine 
japaniſche Armee von 35000 Mann in menigen Monaten 
ein Gebiet von einer Million Quadratkilometern erobert, 
bei Schanghat aber, im alten chineſiſchen Kulturbereich, da 
zeigt ſich auf einmal das neue Geſicht des Landes. Wenn 
die Anzeichen nicht trügen. wenn im Chaos des Bürgerkrieges 
und den ſozialen Nöten und Zudungen der letzten Zeit 
China wirklich ſeine Wiedergeburt vollzogen hat, dann kann 
Japau noch die traurige Entdeckung machen, daß ſeine Be⸗ 
rechnungen falſch geweſen find. Die Kanton⸗Regierung hat 
den Brudertampf gegen den Nebenbuhler in Nanking auf⸗ 
gegeben und in einem Aufruf die Bekämpfung der Japaner 
als nationale Pflicht bezeichnet, weil nach ihrer Auffaſſung 
„Chinas Schickſalsſtunde“ ſchlug. Das fapaniſche Haupt: 
quartier meldet zwar den Durchhruch der chineſiſchen Front, 
doch bleibt noch abzuwarten, ob ſich die Meldungen auch 
beſtätigen werden. Auch neue Verſtärkungen in der Zahl 
non 15000 Mann, ſollen 
eingetroffen ſein. 


Die 
Se 


geht es noch immer um Die: 
A 


gerſichtweiſe aus Japan wieder 
Die Geſchworenen beſtochen 

Sambor it der Schauplatz einer großen Sensation. Das 
Geſchworenengericht. das am Sonnabend über eine Gatten: 
mörderin zu entſcheiden hatte. ſprach die Angeklagte trotz 
ihres Geſtändniſſes frei. Am Dienstag fand vor denſelben 
Geſchworenen eine Verhandlung wegen Brandſtiftung ſtatt. 
Zum allgemeinen Erſtaunen aller Anweſenden erhob der 
Kreisſtaatsanwalt Jelewski gegen die Geſchworenen den 
Nermuri, daß ihr Urteil vom Sonnabend die Folge von 
Beſtechung ſei. Der Gerichtshof vertagte daraufhin die Ge⸗ 


ſchworenenſeſſſon. Am Mittwoch wurden drei Perſonen, die 
bei der Beſtechung Vermittlerdienſte leiſteten. verhaftet. 
Przybylski. 


darunter auch der Sekrerär der Staroſtei, 
Weitere Verhaftungen ſtehen noch bevor 


n 
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(2. Fortſetzung.) 
„Ich wäre ſelbſt gegangen, Herr Profeſſor.“ 


„Erteg dich nicht unnütz, mein Junge Für den Moment 
kann ich dir nur das Eine ſagen: Wiederhole deine Wer⸗ 
bung, wenn wir zurückkommen Es könnte ja auch fein, daß 
dir unterwegs eine andere in die Arme läuft, die Rosmaries 
Bild ein für allemal aus deinem Her zen verdrängt.“ 

„Nie!“ 

In Töröks Augen ſtand ein mitleidiges Lächeln. „So ſagt 
man immer, Bela Es wiederholt ſich alles im Leben! — Es 
wäre lächerlich, wenn du dich jetzt an ein Kind binden wollteſt, 
oder umgekehrt das Kind an dich Und von mir wäre es 
geradezu eine Unverantwortlichkeit, wenn ich jo etwas 
duldete“ 

„Und wenn fie — einen andern genommen hat, bis ich 
zurücktomme?“ 5 

„Dann hat fie dich eben nicht geliebt, mein Junge!“ Török 
ſah teilnehmend in Szengeryis blaſſes Geſicht. Schweigend 
gingen fie zuſammen den Rain entlang Unter dem Blätter⸗ 
dach der Bäume, die an den Rändern der Felder ſtanden, 
glänzte ein flackerloſes Licht in das Dunkel der Steppe. 

„Mach dem Kinde den Abſchied nicht ſchwer und ſetze ihm 
keine Grillen in den Kopf,“ warnte Török. „Rosmarie würde 
dich nicht verſtehen. Man fol nicht mit Gewalt etwas zur 
Reife bringen. was noch im Werden iſt.“ 

Szengerhi nickte ergeben Er verhielt den Schritt und 
reichte Törnf die Hand . l 

Der Profeſſor hielt die kalten Finger eine Weile feſt. „Du 
kommſt noch nicht? Dann wollen wir mit dem Abendbrot 
warten. bis du zuruck biſt.“ 

Der junge Mann wehrte erſchrocken. In 
ſpäteſtens einer Stunde bin ich zu Hauſe.“ 

„Alſo auf Wiederſehen, mein Junge!“ a 

Szengergi ſtand und horchte mit verhaltenem Atem auf 
den raſchen Schritt, der ſich entfernte. 


„Bitte nicht! 


Japaniſche Enkrüſtung über Amerika 


Keine Verletzung des Neunmüchtevertrags — Japaniſcher Jurchbruchsverſuch bei Kiangwan 


Tokio. Die Erklärung des amerifaniſchen Staatsſekretärs 
zum Fernoſtkonflikt hat in Japan ſtarte Beachtung ge: 
funden. Von ſeiten Des japaniſchen Außenminiſteriums wird 
erklärt, daß die Auslaſſungen Stimſons über die bedrohten 
Friedensbürgſchaften „nur wenig bedeuteten“, ſolange fie 
nicht die bewaffnete Intervention im Fernen Oſten bedeuteten. 
Japau habe meder den Neunmächtevertrag nerletzt, noch 
merde es ſich elner Repiſion widerſetzen. Die 
Meinungsuverſchiedenheiten hinſichtlich des Vertrages ſeien durch 
die Auslegungsweiſe der Vereinigten Staaten entſtanden. Ja⸗ 
pon ſei der Anſicht, daß die Mächte, als ſie ſich ſeiner Zeit ver⸗ 
yflichteten, Chinas Hoheitsrechte und Unverletz⸗ 
lichkeit zu achten. hiermit lediglich zum Aushruck bringen 
wollten, daß ſie dieſe Faktoren in dem Augenblick berückſichtigen 
würden, wo fie tatſächlich vorhanden ſein würden. Aber im ver. 
gaugenen Jahrzehnt ſei der Wirrwarr in China nun noch 
größer geworden. Der Sprecher der japanischen Regierung be⸗ 
ze ick nete alsdaun die „amerikaniſchen und britiſchen Vorſchlüge 
hinſichtlich iner Mirtſchafts blockade gegenüber Japan als ein 
gefährliches Spiel blutdürſtiger Liberaliſten“. 


Japaniſcher Hauptfto auf Kiungwan . 


Schanghai. Die Japaner richten jetzt ihren Haustitog 
auf Kigngwan. Sie verſuchen dert, die chineſiſche Front zu 
durchbrechen. An den anderen Fronten bei Tſchapei und Wuſung 


kaben die. Japaner ihre Kampftätigteit eingeſtellt. Nachdem 
ihnen bei Kiangwan gelungen war, Truppen Tſchians kat 
Ihefs zum Rückzug zu zwingen, machten die Chineſen mit 
kantoneſiſchen Truppen einen Gegenangriff, der die Japaner en 
ihre Ausgangsſtellungen jo gut wie ganz zurüchwarf. Die Ver⸗ 
luſte auf beiden Seiten ſollen ſehr ſtark ſein. 

* 

Mulden. Der Chef der japaniſchen Armee in Mukden, Ge⸗ 
neral Honjo, erklörte, daß das japaniſche Obenkommando von 
der Drohung der chineſiſchen Zentralregierung in Nan⸗ 
king Kenntnis erhalten habe, eine militäriſche Expedition gegen 
den neu gebildeten mandſchuriſch⸗mongoliſchen Staat zu enten 
ten. Hanſo wies darauf hin daß die chineſiſchen Truppen jeden- 
falls auf den Widerſtand der Japaner ſtoßen würden, falls lie 
ihre Abſichten ausführen ſollten. 


Zur Verfaſſungsänderung 

Warſchau. In der letzten Sitzung über die neue 
Staatsverfaſſung, wie ſie allwöchentlich in der Verfaſſungs⸗ 
kommiſſion des Sejms einmal ſtattfindet, ſprach der Abge⸗ 
ordnete Czuma vom Regierungsblock über die VBerani.sor= 
tung des Staatspräſidenten gegenüber dem Volke. Nach der 
derzeitigen Verfaſſung kann der Präſtdent im Falle einer 
ſtrafhnaren Handlung, des Hochverrats oder der Vergewal⸗ 
tigung der Verfaſſung, vor das Staatstribunal geſtellt wer⸗ 
den, das ſich aus Mitgliedern zuſammenſetzt, die vom Seim 
und vom Senat gewählt werden. Zur Einleitung dieſes 
Verfahrens genügt ein einfacher Antrag des Sejms. Nach 
dem neuen Projekt, das dem Präſidenten größere Rechte ver⸗ 
leiht, iſt die Verantwortlichkeft eine geringere. Von Hoch⸗ 
verrat iſt überhaupt nicht die Rede. Was immer der Prüs 
ſident auch tut, ſeine Handlung kann nicht in dieſe Rubrik 
eingereiht werden. Auch die Vergewaltigung der Verfaſſung 


heißt nunmehr abſichtliche oder unabſichtliche Verfaſſungs⸗ 


verletzung. Das Tribunal ſetzt ſich nur mehr aus Richtern 
voll Beruf zuſammen und zur Einleitung des Veriahtens 
muß der Antrag von der Hälfte der. Abgeordneten, ſawohl 
des Sejms als duch des Senats unterſchrieben fein. Ueber 
dieſen Antrag entſcheidet dann die Nationalverſammlung 
[Sejm und Senat), wobei drei Fünftel der Abgeordneten an⸗ 
weſend ſein müſſen, mit Zweidrittelmehrheit. 


Anſchlag auf die japaniſche Geſandtiſchaft 
in Warſchau 

Warſchau. Am Mittwoch abend warf jemand zwei 
Ziegelſteine in die Fenſter der japaniſchen Geſandtſchaſt in 
der Fokſalſtraße und zerbrach die Scheiden. Dem Täter ge: 
lang es zu enkkommen. Die foſort eingeleiteten Unterſuchun⸗ 
gen verliefen ergebnislos. Man nimmt an, daß es ſich um 
ein Mitglied der chineſiſchen Kolonie Warſchaus handelt. 
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Lautlos lehnten ſich die ſchweren Halme reifenden Getreides 
gegen ſeinen Körper. Die übervollen Aehren ſchmeichelten 
um ſein blutleeres Geſicht und ſtreichelten ihm die Stirne. 
Er trat in das Feld, bis die galdenen Wogen * wie 
ein Mantel umhüllten. Mit zuckenden Fingern griff er in 
die ſamtene Flut. 

Er liebte! 

Taumelnd ſtreckten ſich ſeine 1 ins Leere. Als ſie 
wieder herabſanken, ſah er auf ſie nieder. wie auf etwas 
Unwirkliches, das nicht ihm ſondern einem anderen gehörte 

Noch nie hatte ſein Blut geſprochen, hatten ſeine Arme ein 
Weib umfangen — Und nun war es ein Kind. nach dem er 
verlangte! 

Und dieſes Kind hatte vor Jahren fhon davon geſprochen, 
daß es ſein Weib werden wolle Und er hatte „Nein“ geſagt. 

Seine Finger griffen in die Halme und klammerten ſich 
daran feſt. Aus nächſter Nahe klangen nun wiederum die 
Br der Geige, die jauchzend den Himmel herab zur Erde 
riſſen: 

„Gute Nacht, lieber Schatz ...“ 

Szengeryt horchte, ließ die Halme los, teilte das wogende 
Meer und rannte hindurch. Hunderte von Halmen knickten 
unter ſeinen Füßen zuſammen Er achtete es nicht. 

Keuchend ſtand er vor dem Garten, über deſſen Hecke nun 
eine verträumte Melodie klang. 5 

Au 9185 Satz hatte er den Weißdarn überſprungen. 

„Guido!“ 

Horvath warf das Inſtrument in das Gras und umfaßte 
den Körper des Freundes an den Hüften „Dir ſieht das Ab⸗ 
ichiedsweh aus den Augen Armer Kerl! Wenn es dir jo 
ſchwer fällt. warum bleibſt du nichi?“ 

„Es iſt mir noch nie fo ſchwer gefallen.“ 

Guido Horvath ſuchte in Szengernis Geficht zu leſen, und 
dieſer wiederum verſenkte ſich ganz in die Geſtalt des Freun⸗ 
des Er ſog jeden Zug dieſes ſchönen Antlitzes in ſich ein 
Es war ein wundervoll ausgeglichenes Oval. Ueber den 
nachtſchwarzen Augen ſtanden die Brauen in vornehmer 
Wölbung uno darüber eine Stirne. deren mattes Weiß von 
teidigem Haar in dunkelſtem Braun überſchattet wurde 
Kühn geſchwungon, aber mit Lippen. ſo weich wie die einer 
grau, ſaß der Mund zwiſchen den mattgetönten Wangen. 
Sein Rot leuchtete in feuchtem Schmelz darunter hervor, 
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Geſandter Gradnauer verabſchiedet ſich 


Berlin. In einer am Donnerstag abgehaltenen Vollſitzunn 
des Reichsrats gedachte Reichsinneuminiter Groener mi 
warmen Worten des ausſcheidenden, ſtimmfübrenden Bepo 


möchtigten Sachſens, Dr. Gradnauner (Sazialdemskrett). Es 
jagte dem Geſandten namens der Reichsregicrung und des 
Reichsrats Dank für ſeine wertvalle Mitarbeit um Wiederau 
bau des Vaterlandes. — Geſandter Dr. Gradnauer betonte 
daß es ihm ſchwer falle, aus feinem Wirkungskreis zu ſcherden, in 
dem er mehr als zehn Jahre gern und freudig gearbeitet habe 
Es jei für ihn nicht leicht geweſen, ſein Ziel zu verfolgen, Roi 
u. Landeswohl gleichermaßen zu fördern ubeide miteinander inen“ 
klang zu bringen. Beſonders ſchwer jei dies in den lezen Tahrel 
geweſen, als Sachſens Wirtſchaft und Arbeiterſchet ganz DE 
ſanders ſchwer heimgeſucht worden ſeien Der Gefandte ſchloß 
mit der Hoffnung, daß die Arbeiten des Reichsrots auch in del 
Zukunft unter der Lofung ſtehen mochten: alles zum Woh! 
des Reiches. der Länder und des deuerſche ! 
Volkes. 

Geſandter Gradnauex tritt am 1. Marz in den Ruheſtaud. 
Seine Stelle als Geſandter bei Preußen wird nicht mehr veſetl. 


Die franzöſiſchen Parlaments- 
Verhandlungen 

Paris. Der Haushalt des Penſtumzminſſteriums wur 
am Freitcg vormittag tu der Kammer verabſchiedet. Die 
Kammer trat daraufhin ſofort in die Beratungen über mei 
Haushalt des Handelsmarineminiſteriums in. 

Der Senat hat die Wahlreformpor lage. wie zu er 
warten wen, am Freitag abend abgelehnt. Der Vorſchlug des 
aktiven und paſſiven Frauenwahlrechts ſoll noch au 
einer Sonderſitzung getrennt behandelt werden. 


Francois Poncet bei Tardieu 

Paris, Miniſterpräſident Tardien hat den Bot chaftet 
Francois Poncet in einer einſtündigen Unterredung empfan— 
gen, Wie verlautet, galt dieſe Beſprechung der Lage in 
Daeutſchlaud und angeblich auch der Frage, ob Francois 
Poncet im diplomatiſchen Dienſt zu verbleiben gedenkt! 
oder erneut für die Kammer kandidieren wird. Nähere 
Einzelheiten ſind norläufig nicht bekannt. 


Erneuerung des frauzöſiſch-polniſchen 
Militärabkommens 


Paris. Wie in Hiefigen politiſchen Kreiſen nerlautel. 
läuft das franzöſiſch⸗polniſche Militärabkommen im April dieſe⸗ 
Jahres ab. Wie es heißt, ſoll die Erneuerung dieſes Gr: 
heimvertrages bereits feſt beſchloſſen ſein. 


Kredifausweifungsgefeg im gtongreß 


angenommen 


NReuyork. Senat und Repräfeniantenhaus haben am Freie 
tog dom endgültigen Kompromißvorſchlag zugeſtimms, 
den der Baukemausſckuſß zu dem Geſetz über die Ateditausmeir 


tung bei den Bundes reſervebanken ausgearbeitet haute. Zur 
Inkraftſetzung des Geſetzes bedarf es jetzt lediglich noch de: 
förmlichen Unterſchrift des Präſidenten. Hoover. . 
70 Arbeiter erfrunfen 
Kalkutta. In der Nähe Kalkuttas kenterte am 


Freitag ein Dampfboot, auf dem fi 100 Fabritarbeiter befan⸗ 
den. Bis jeßt konnten nut 30 Perſonen gerettet werden, 
Es wird befürchtet, daß die übrigen 70 ertrunken jimd, 


Schneeſturm in Warſchau 

Warschau. Nach eintägiger Unterbrechung hat das ge 
waltige Schneetreiben wieder eingeſetzt. Der Schnee liegt 
jo hoch, daß der Autobusverkehr mit der Umgebung am 
Dienstag unterbrochen wurde. da die Autos im Schnee 
ſtecken blieben, und nachdem fie ausgegraben waren. wieder 
in die Ausgangsſtation zurückkehrten. Gegenwärtig ilt es 
gelungen, auf den mit ſchwerer Mühe freigelegten Haupe⸗ 
linfen den Verkehr wieder anfzunehmen. 
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Szengerni ſtreckte die Schultern und erreichte knapp die 
impolante Geſtalt des Geigers, deſſen ſchlanker Körper nur 
von einem bluſigen Hemd in baſtfarbener Seide und von 
einem Beinkleid aus geſtreiftem Flanell bekleidet mar. 

Horvath ertrug dieſes Anſtarren nicht länger. Mit einem 
Lachen drehte er ſich auf den Abfügen und ſtand dann mit 
verſchränkten Armen ſtill. 

„Biſt du nur gekommen, um mich anzuſehen, Bela?“ 

„Ich wollte dich um etwas bitten.“ 


„Im Vornherein gewährt, und zwar alles — außer meiner 


Geige Sie it das einzige, was mir nicht feil iſt“ 
„Ich wollte — 10 möchte — ich würde dich bitten, 
Guido. würgte Szengery. 


„Nun, mein Lieber?“ Der Künſtler ſtand noch immer mit 
verſchränkten Armen und drängte gewaltſam ein Lachen 
Urück 
a „Haſt du ſchon einmal geliebt, Guido?“ 

„Hm! — Ich glaube.“ Horvaths Schultern zuckten in 
Beherrſchung. 

„Oefter als einmal?“ 

a Ein Achſelzucken. „Weshalb fragſt du? 
as?“ 

„Ich wollte dich bitten, Guido, daß du mir ſie — nur 
fie nicht wegnimmſt“ 

„Wenn ich nicht weiß, um wen es ſich handelt, kann ſch 
dir doch kein Verſprechen geben, Bela.“ 

„Es iſt Rosmarie Török“ 

Horvath lächelte. „Das Kind!“ 

„Sie geht in ihr Fünfzehntes!“ 

Der Geiger fchiiitelte mißbilligend den Kopf. Das iſt ver⸗ 
nunftlos Du hätteſt dir ebenſo aut ein Steckkiſſenbaby als 
Liebſte ausſuchen können Mt fie denn ſchon ſo reif, daß du 
mit ihr barüber ſprechen kannſt?“ 

„Sie weiß es nicht. Aber wenn ich zurückkomme, werde 
ich 8 fragen.“ 

„Wenn du zurückkommſt ...“ Horvbath hatte ſich auf 
eine Bank gelegt und zerpflückte den Aft des Strauches, der 
ihm über die Schulter hing 

„Du läßt fie mir, Guido?" Es war eine rührende Bitte. 

„Erlaube, Bela, daß ich die Frage komiſch finde. Ange ⸗ 
nommen, ich lerne fie lieben — und fie will mich nicht? Was 
hilft mir dann all mein Begehren?“ 

„Dich liebt doch jede.“ 


Snterefjiert dich 


(Fortſetzung folgt) 


| 
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Ftau und küßt fie 


Der Kater Guſſu 


Von Erich K. S amidt. 


Auf einem der niedrigen Bibliothekſchränke liegt, von 
11 Abendſanne angeitrahlt, der Kater Guſſu. Da er, ahne 
bi, im geringſten gu rühren, auch die Augen geſchloſſen 
ien, Aleicht er in einem ſeidigen Fell einer Plaſtit aus 
Meemeikem Porzellau. Oeffnete ex jedoch die Lider, io 
ae man, daß die helle Skulptur dieſes Tierkörpers durch 
el grünes Feuer gleichſam von innen her ſcharf durch⸗ 
üchtet wird. 

ln Guſſu blinzelt ein wenig, als. die Tür ſich äffnet und 
5 be Herrin den Raum betritt, Frau Helene. in der Er⸗ 
dartung eines Kindes, geht langſam und Ti wiegend über 
u weichen Teppich. Guſſu iſt es gewohnt, doß ſie ſanft 
* zurtiih zu ihm ipricht, er macht jeine Lidſpalten wieder 
und (lüßt ſich, kaum hörbar ſchnurrend, das Streicheln 
Zter Hand behaglich geſauen. Die Sonne zieht ihre letzten 
eltahlen aus ſeinem Fell. 

1 Kurz darauf lommt der Doktor lebhaft in das Zimmer, 
legt die Hand auf den blonden Scheitel ſeiner jungen 
Da öffnet Guſſu die Augen, man ſſeht 
le länglichen Pupillen, von ſmaragdgrünem Leuchten 
umzirkt. 

„ Ham wirſt du hald in die zweite Reihe rücken, mein 
greund“, ſagt der Doktor, ringelt Guſſus Schwan; um 
nen Finger und zieht zum Scherz ein wenig daran. Guſſu 
Pickt wie abweſend quer durch ihn hindurch, aber ſeine 
"Toten ſpreizen ſich unmerklich zur Abwehr. 

Mußt du Guſſu wieder necken“, warnt Frau Helene 
hren Mann, „gleich wird er dich kratzen!“ 

Der Doktor: 

„Jetzt wäre eigentlich der Zeitpunkt gekommen, um ſich 
don dem Kater zu trennen. Du wirſt dich ihm nur noch 
wenig widmen können.“ Er mochte Guſſu, feines verſchloſſe⸗ 
len Weſens wegen, nie jo recht leiden. 
„gegen wenn das Tier aus ſeiner Umgebung verſchwände. 
Huſſu war die lebendige Mitgift feiner Frau; ein Geſchenk 
ihrer heiten Freundin. 

„Du weißt duch, daß ich mich von Guſſu freiwillig nie⸗ 
Malz trenne“, erwidert Frau Helene „Wir wollen noch 
en wenig im Garten ſpazieren gehen. Guſſu komm!“ 

Sie wandern um das Blumenrondell, das der Gärtner 
hit ſeinem Schlauch unter Waſſer ſetzt. Guſſu macht einen 
weiten Bogen, bis er vor jedem Tropfen ſicher iſt, dann 
türmteer in großen Sprüngen feiner Herrin nach. 

Als die Eheleute, in der Tiefe des Parks, ſich auf einer 
Zank niederlaſſen, ſpringt Guſſu, wie gewohnt. auf Frau 
Helenes Schoß. Aber ſie laßt ihn wieder abwärts gleiten, 
Mn Lektor, Zeit mag ſie ihn nicht mehr auf ihren Knien 
fühlen, 

8 Guſſu u ſteht eine Weile ratlos herum. es dunkelt be⸗ 
relts, man ſieht ſeine Augen grünlich Iedern, dann ſchleick! 
er an den Stamm elnes Baumes und vperſchwindel mit 
Wei Sätzen im eindunkelnden Geäſt. i 

6. . Siehſt du das Raubtier“, ſagt der Doktat und lächelt. 
Er führt Frau Helene ſorgſam zum Haufe zurück. 

In den nachſen Tagen iſt Guſſu ſehr einſam, er wan⸗ 
dert in allen Raumen umher, zuweilen hockt er vor der 
Herrin Tür, aber niemand lößt ihn herein. Er ſchleicht in 
den Garten, ſteht in der Dunkelheit lange Zeit lauernd auf 
den Wurzeln einer uralten Buche, horcht in das liſpelnde 
Gewirr der windbewegten Blätter, das feine Tierſtimmen 
durchzirpen, und fegt mit weiten Sprüngen bis zur Krone, 
00 er ein Neſt junger Vögel überfällt. 

In dieſer, Frau Helenens ichwerer Nacht. vernimmt die 
Gebärende keinen menſchlichen Ton, keinen Zuſpruch, ſie iſt 
jeweits von allen irdiſchen Dingen, entfernt ſogar aus den 
Bezirken gütigen Mitgefühls. Hilflos und erſchuttert ſteht 
der Doktor an ihrem Bett, er ſucht die ſpringenden Hände 
leiner Frau durch das Fluidum ſeiner beruhigenden Finger 
zärtlich zu bändigen, er hört in eine Stille hinein, während 
iran Helene verzerrt aus fremden Augen lächelt, den 
kreiſchenden Urwaldſchrei Guſſus, der im Nachbargarten 
eine Gefährtin fand Er ſieht an den hektiſch geſpannten 
Blicken ſeiner Frau. daß auch ſie den durchdringenden Ton 
dernahm; es ſcheint, als ſchaudere fie zuſammen. nun, da das 
Leſchrei van neuem anſchwillt und in einem gedehnten 
Jauchen verebbt. In dieſem Augenblick haßt er das Tier. 
et würde es erbarmungslos erwürgen, wenn er es zwiſchen 
die Hände bekäme 
Einige Wochen darauf ſtehen die Eltern beglückt im 
Garten und beugen ſich von beiden Seiten üher den Kinder⸗ 
wagen. Die winzigen roten Fäuſte ihrer kleinen Tochter 
zudern. ruckend im Schatten des Sonnenverdecks herum. Die 
dicke Amme, die Hände am Wagengriff, blickt mit breitem 
Tächeln gutmutig auf die Köpfe der fröhlichen Herrſchaft 
mngb. Frau Helene, wieder ſchmal wie in Mädchentagen, 
ühlt eine ſeidige Berührung an den Beinen: es iſt Guſſu, 
er nun in der Tat ſehr vernachläſſigt wird. 

„Guſſu will Hannchen begrüßen“, ſagt Frau Helene und 
lenkt die Hand, um den Kater zu heben. Aber mit einem 
ab ſpringt Guſſu auf die ſeidene Decke des Wagens und 
dugt in fein Inneres. Die Amme macht entſetzliche Augen, 
er Doktor will Guſſu brutal hinunterſtoßen, aber er ſpürt 
an Guſſus Widerſtand, daß ſeine Krallen bereits in der 
Seide hängen. 

„Laß ihn doch“, jagt begütigend Frau Helene, „er tut 
dem Kinde ja nichts!“ 

„„Wir wollen ihm ſoiche Extravaganzen lieber gar nicht 
"alt ungewöhnen“, erwidert der Doktor. Er hört im Geiſte 
wieder Guſſus ſchneidenden Schrei — in jener Nacht, da 
ſeine Tochter geboren ward. Er gibt dem Kater einen 
eichten Schlag, jo daß er jäh auf den Boden ſpringt. Aber 
als er feinen Handrücken betrachtet, rieſeln ein paar Bluts⸗ 
tropfen aus der geritzten Haut, die ihn durchaus für Guſſu 
nicht pexſöhnlicher ſtimmen 

„Sich ſelbſt überlaſſen, ſtreiſt Goſſu in der Nachharſchaft 
herz man ſieht ihn tagelang kaum. Es tit, als jet ſein 
leicngewicht geſtört. Da ſich auf ſeinem Fell nicht mehr 
weit Zärtlichkeit ſammelt, ſcheint er die Herrin zu meiden. 
nach in den Stunden der ſinkenden Sonne bleibt jein be⸗ 
Irzugter Platz auf der Bibliothek leer. Er darf ſich über⸗ 
U ungehemmt bewegen, nur aus dem Kinderzimmer wird 
er gnadenlos fortgejagt. Tratzdem verſucht er immer wie⸗ 


Er hätte nichts, 


den zukunftvertrauenden Wirklichkeitsſinn. 


der, gerade in dieſen verhoienen Raum einzudringen. 
Einmal. als die Amme ihn dafür ſchlagen will. zeigt er 
fauchend die Krallen. Frau Helene kommt hinzu fie nimmt 
Guſſu auf, um ihn durch das Fenſter in den Garten zu 
ſetzen — dau fühlt fie den Biß feiner nadelſcharfen Eckzähne. 

„Fort, du garſtiges Tier!“ jagt Frau Helene und ſtößt 
ihn vom Fonſterbrett hinunter. Als ſie ſieht, wie Guſſu 
fällt, die Füße torkelnd gegen die Erde geſtemmt, tut er ihr 
wieder leid. Sie ruft ihn an, er blickt ihr fremd entgegen 
— plötzlich rennt er wie gejagt, um das Blumenbeet herum, 
in die ſchattigen Hallen des Parts. 

Er kommt erſt am nächſten Morgen zurück, ſein ſchänes 
Fell: it beſchmutzt, das eine Ohr zeigt einen langen Riß, 
Blutflecken laufen vom Hals auf die Bruſt. Frau Helene 
will ihn ſäubern, doch er laßt ſich nicht berühren, faucht 
und umſchreitet die Herrin in einem weiten Bogen. Stun⸗ 
denlang ſitzt er auf dem Bibliothekſchrank, beleckt ſeine 
Pfoten und wäſcht ſich rundherum rein. Als die Sonne in 


die Wipfel taucht, iſt non ſeinem nächtlichen Abenteuer kaum 
noch eine Spur zu ſehen. 

Es kommen viele Gäſte ins Haus, um den Geburtstag 
Frau Helenens zu feiern. Man bewundert das Kind, das 
ſchon müde blinzelt, die Amme trägt es behutſam hinaus. 

Um die zehnte Stunde, gerade als der Daktor im Be⸗ 
griff iſt, den Muſikapparat mit einer neuen Platte zu vers 
ſehen, erhebt ſich Frau Helene lauſchend und eilt davon, 
ohne den Gäſten, die ihr erſtaunt nachblicken, eine Erkla⸗ 
rung zu geben. Es war ihr, als hörte fie ihr kleines 
Mädchen weinen, ſie öffnet die Tür ihres Schlafzimmers 
und bemerkt ein grünes Gefunkel. das ihr aus dem dunklen 
Raum entgegenſticht. Sie entfacht das Licht. 

Quer über dem Geſicht der Kleinen liegt Guſſu, der nun 
mit einem Satz auf das Brett des Fenſters ſpringt, deſſen 
Vorhang ſich im Abendwinde wie lebendig biahi 

Die junge Mutter reißt das Mädchen zu ſich empor, 
röchelnd dringt der Atem aus dem kleinen Munde, aber 
plötzlich öffnen ſich die Lippen weit — zu einem langen er: 
löſenden Geſchrei. 

Am nächſten Morgen wird der Kater Guſſu durch 
Arſenik vergiftet, ehe ſeine Herrin ihn noch einmol fah. 


Mütter berühmter Söhne 


Von Kurt Menger-⸗ Rotermund. 


Es iſt von ungemeinem Reiz. den Müttern großer Men: 
ner nachzuſpüren, im Hinblid auf jo viele Tatſachen der Wer: 
erbung, die uns gerade entſcheidende Züge des mütterlichen 
Weſens in bedeutenden Söhnen erkennen laſſen In zahl⸗ 
reichen Fällen ſind letztere Fleiſch vom Fleiſch. Geiſt vom 
Geiſt ihrer Mütter, die in ihrer Sonderart den Lebensweg 
ihrer Kinder vorausbeſtimmt haben. Oder wie Paracelſus 
in ſeiner tiefſtnnigen Weile es ausdrückt: „Das Kind bedarf 
keines Geſtiyns noch Planeten; feine Mutter iſt ſein Planet 
und ſein Stern.“ Glückbringend und unheilvoll kann dieser 
Stern über dem Beginn der Erdeubahn eines Menſchen 
ſrehen. Goethe war guch in dieſer Hinſicht vom Geſchick he⸗ 
ſonders bevorzugt worden, denn er hat ſelbſt bekannt, daß 
ihm von ſeiner Mutter die Frohnatur und die Luſt zu ſa⸗ 
bulteren überfommen ſei. Und ſelten hat das Glück einer 
Sterblichen ſo gelächelt wie dieſer Frau. Das Gemüt und 
den ſeeliſchen Adel erbte ferner Schiller von ſeiner Mutter, 
bie ihm übrigens auch ihr Aeußeres hinterließ. Als der 
Dichter Eduard Mörike 1839 ihr verfallenes Grab auf dem 
Dorfſriedhofe in Cleverſulzbach erneuerte und der frommen, 
empfindungsreichen Seele einen poetiſchen Nachruf widmete, 
gedachte er pietätvoll der eigenen Mutter, die eine phanta⸗ 
lie: und humorvolle Märchenerzählerin und Briefſchreiberin 
geweſen war, und die ihre Anmut und Sinnenfrende auf 
don Sohn vererbt hatte. Von mütterlicher Seite hatte 
Kerner die Weichheit des Gemüts und fein Freund Uhland 
Literariſch ge⸗ 
bildete Mütter hatten Platen und Heinrich Heine. Wäh⸗ 
rend jener früh aus dem Elternhauſe ins Kadettenkorps 
züberſiedelte, hat Frau Peira Heine, geborene van Geldern, 
die Erziehung ihres Sohnes Harry längere Zeit ſelbſt ges 
leitet. Sie ſprach engliſch und franzöſtſch und liebte bejonders 
Rouſſeau und Goethe. In ſeinem Gedſcht „Nachtgedanken“ 
erinnert ſich Heine dieſer mütterlichen Betreuung: 


j „Die alte Frau hat mich jo lieb. 
Und in den Briefen, die ſie ſchrieh, 
Seh' ich. wie ihre Hand gezittert 
Und wie das Mutterherz erſchüttert.“ 
Die Mutter iſt es auch. die ſein Heimweh weckt: 
„Nach Deutſchland lechzt ich nicht jo ehr, 
Wenn nicht die Mutter dorten wär'! 
Das Vaterland kann nicht verderben, 
Jedoch die alte Frau kann ſterben“ 


Der aroße Pfadfinder des deutſchen Realismus, der Er⸗ 
zähler und Dramatiker Otto Ludwig, verlor den Vater ſchon 
in zwölften Lebensjahre; die Mutter erſetzte ihn. In ſeiner 
Selſtbiographie nennt er ſie „eine Frau voll Liebe und 
Güte, von leicht erregbarem Enthuſiasmus für alles Schöne 
und Gute, die mit ſtrahlenden Augen und geröteten Wan⸗ 
gen mir von Sokrates, Leonidas uſw. erzählte, wie vom 
Doktor Luther.“ Ohne die Mutter wäre die Kindheit von 
Friedrich Hebbel völlig ſonnenlos geweſen. Dankbar jagt 
er vor ihr: „Sie war eine gute Frau. deren Gutes und 
minder Gutes mir in meine eigene Natur verſponnen 
ſcheint; mit ihr habe ich meinen Jähzorn, mein Aufbrauſen 
gemein, und nicht weniger die Fähigkeiten, ſchnell und ohne 
weiteres alles, ſei es groß oder klein. wieder zu vergeben 
und zu vergeſſen.“ Obwohl fie ihn niemals geiſtig habe er: 
faſſen können, müſſe ſie doch eine Ahnung feines innerſten 
Weſens gehabt haben. Gegen den durch Armut verhärteten 
Vater hat die Ehefrau des Maurers Hebbel ſtets den Sohn 
in Schutz genommen und ihr allein verdankte er ſeine Los. 
löſung aus ſozialem Elend. In ſeinem ganzen Weſen glich 
nau ſeiner temperamentvollen Mutter, der er ſeine 
Dichtergaben verdankte; nur brannte das Feuer bei 
ihm nach innen, bei der Mutter nach außen. Ihre Ver: 
götterung des Sohnes hat zu deſſen ſelbſtſüchtiger 
Eigenwilligkeit nicht wenig beigetragen. 

Als die Söhne fünf Jahre alt geworden waren, ſtarben 
die Väter von Ludwig Anzengruber und Gottfried Keller; 
achte Mutterliebe erſetzte ibnen der Verluſt und entſchädigte 
ſpäter jenen für eine unglückliche Ehe und dieſen für ſein 
einſames Hageſtolztum. Auch Scheffel fand in Liebes⸗ und 
shewirren immer wieder Troſt bei der Mutter. In den 
Armen jeiner Mutter, einer einfachen, ungebildeten Frau, 
lte rb der unglückliche Dramatiker Grabbe, verlaſſen von der 
eigenen Gattin. Treuſorgende Mutterliebe wachte bis zum 
Tode des geiſtesumnachteten Philaſophen Friedrich Nietzsche. 
Auch der Muller Hölderlins fiel das traurige Los zu, den 
vom Wahnſinn heimgeſuchten Sohn pflegen zu muſſen. 
Anderſeits will es das Schickſal, daß Söhne ein tragiſches 
Ende ihrer Mutter erlebten. Die Mutter Grillparzers war 
begabt und herzeusgut, beſonders muſtkaliſch war fie talen⸗ 
tiert; zugleich aber kränklich, phantaſtiſch und reizbar. Sie 
hing abſonderlichen Ideen nach und ergab ſich gern der 
Wolluſt des Schmerzes. Zehn Jahre nach dem Hinſcheiden 


ihres Garten (7 1809) beging fie Selbſtmord durch Erhangen. 
Grillparzers mütterliches Erbteil waren Reizbarkeit und 
umüberwindliche Schwermut. Die gemütskranke Murter 
Conrad Ferdinand Meyers ertrankte ſich 1856 in den Wellen 
des Neuenburger Sees; vier Jahre vorher hatte ihr Sohn 
zum erſten Male eine Nervenheilanitalt aufſuchen müſſen. 
Ein Gehirnleiden nerdüſterte auch ſeinen Lebensabend. 
Waren in all dieſen kurz gekennzeichneten Beziehung een. 
zwiſchen Müttern und Sühnen lebendige Krafte des Herzens 
oder Geiſtes herrſchend, ſo war das Verhältnis des großen 
Philoſophei Schopenhauer zu ſeiner Mutter einztgurtie 
wegen der kühlen, nur nom Verſtande geleiteten Berechnung 
und Sachlichkeil auf beiden Seiten. Keiner von ihnen 
wollte dem anderen zuliebe auch nur das mindeſte von der 
Unahärgigteit opfern, in der beide das Ideal ihres Le⸗ 
bens erblickten. Schopenhauers Haß gegen die „Damen 
rührte von der eigenen Mutter her. die ihrerſeits ihm ein⸗ 
mal (13. 12. 1807) ſchrieb: Sie ſei durch ſeine Abreise wie 
erlöſt, und will den Sohn als Gaſt nur dann bei ſich ſehen, 
wenn er ſich des leidigen Disputierens und Lamenrierens 
itler die dumme Welt und das menſchliche Elend en ⸗ 
halte, weil mir das immer eine ſchlechte Nacht und 
üble Träume macht und ich gern gut ſchlafe.“ ö 
Wie anders, harmoniſcher und idealer iſt — um mit 
einem freundlicheren Bilde zu ſchließen — die Beziehung des 
Malers Anſelm Feuerbach zu ſeiner Stiefmutter gewejen, 
die den eigenwilligen Künitler verjtanden hat wie kein 


zweiter Menſch. Die zwiſchen den beiden gewechſelten 
Briefe ſind ein koſtba res „Vermachtnis“ zweier geiſtig 
außergewöhnlich hochſthender Perſönlichkeiten. die ohne 


Blutsverwandtſchaft innig verbunden ſind. 


DDR 


ö nätſei⸗Ecke } 
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Wagerecht: 1. ruſſiſcher Soldat, 5. glatte Fläche, 
6. Teil des Baumes, 9. Ruf eines Haustieres, 12. Rauber⸗ 
rotte, 14. Vorgnügungs⸗ oder SHeſchäftsfahrt, 16. Zahl: 
wort, 17. unbeſtimmter Artikel, 
ſtation, 
mittel, 


Auflöſung des Gedankenkrainings 
„Die gelehrten Hochſtapler“ 

Die in Betracht kommenden geographiſchen Namen der vier 
Zettel waren durch die Bezeichnung A — B — C — D leicht 
zu erreten. Es handelte ſich um das Karpathengebirge [A)]. 
die Stadt Freiburg im Breisgau [B], den italteniſchen Fluß 
Tagliamento [C], und den Vierwaldſtätter See [DJ. Aus den 
Worten Karputhen — Freiburg — Tagliamonio — Pierwald⸗ 
ſtütter See ſonderte der Beete die eriten Silben bezw. die 
erſten Anfangsbuchſtaben ab und erhielt: far — frri — bg — 
vier. Dadurch wußte er, daß der Apebruch für Karfreitag um 
1 Ahr morgens geplant mar, 


Die Beichte 


Von Ellen 
Der Lampe mattgrüner Schein fiel auf ihre Hände. 
Sie lag ganz ſtill und ſtreckte und beugte, ſtreckte und 
beugte die durchſichtigen Finger Wie weiß und fein ſi 
jetzt waren und die Nägel jo roſig gepflegt! Ein ſchwaches, 
wehmütiges Lächeln ſtahl ſich über ihr krankes Geſicht. Vor 
bloß zwei Monaten waren die Nägel kurz und glanzlos und 
die Hände rot und riſſig von der vielen Hausarbeit gewe⸗ 
ſen. Sie hatte ſie nicht glatt und weiß halten können, wie 
immer ſies verſuchte. Aber jetzt! Und wieder ſtreckte und 
beugte ſie die dünnen Finger. 

Wie lange werde ich wohl dazu imſtande ſein? dachte 
fie; denn ſie wußte es genau, daß fie ſterben würde. Sie 
ſchloß die Augen und preßte die Lippen ſeſt aufeinander, 
fühlte dennoch ein Brennen hinter den geſchloſſenen Lidern. 
Da war ſo vieles, was ſie zurückhielt, ihr Mann und die 
Kinder — und ihr Haushalt. 

Niemand war unerſetzlich. Sie wußte es. Es gab ihr 
einen Stich ins Herz, aber es hatte keinen Sinn mehr ſich 
oder den anderen jetzt etwas vorzumachen. Niemand war 
unerſetzlich; weder eine Gattin, noch eine Mutter, noch eine 
Hausfrau. 

Sie würden ſie wohl eine Zeitlang betrauern und ver⸗ 
miſſen. Aber eines ſchönen Tages — und er würde nicht 
allzu fern ſein — würde eine andere ihren Platz einnehmen. 

Sie fühlte es plötzlich wie einen dumpfen Druck in der 
Bruſt. Die andere, ihre Nachfolgerin, würde ſie es ſertig⸗ 
bringen, würde ſie den Haushalt jo führen konnen, wie 
Hans, ihr Mann, es wünſchte? Natürlich nicht mit den 
Mitteln, die er ein für allemal dafür ausgeſetzt und von 
denen er die zehn vollen Jahre ihrer Ehe hindurch über⸗ 
zeugt geweſen war, daß fie langten und gelangt hatten, 
troß Teuerung, zeirweiſer Geldentwertung? Das war un: 
möglich! Aber würde auch ſie einen Ausweg finden? 

Vielleicht ſtarb ſie ſchon heute Nacht. Mußte ſie nicht 
noch raſch vorher eingeſtehen, wie ſie alles möglich gemacht 
hatte, ſolange ſie überhaupt noch ſprechen konnte? 

Und wenn ſie es tun würde? Wenn ſie Hans im 
Glauben ließe, daß alles ſo gehen konnte, wie er ſichs bis 
nun eingebildet hatte, daß es ging — was würde da die 
Folge davon ſein? Die Hölle im Hauſe, ewiger Streit, 
ſtandige Unruhe, immerwährendes Kommen und Gehen von 
Wiriſchafterinnen und ein ewiges Hervorheben: „Als meine 
Frau noch lebte! Meine Frau hat es doch gekonnt!“ 

Nein, fie wollte nicht im Grabe liegen und für etwas 
gelobt werden, was ſie niemals — ebenſowenig wie irgend⸗ 
eine andere — fertiggebracht hatte! Sie wollte nicht ſchuld 
haben, duß ihre Nachfolgerin ſich mit der Löſung einer un⸗ 
möglichen Aufgabe abquälte! 

Ich habe ſie auf meine Art gelöſt, dachte ſie. Dieſe 
Art war vielleicht nicht ganz richtig, doch ich konnte nichts 
anderes finden. Alle Versuche, Hans zu überzeugen, ſchei⸗ 
terten. Hans iſt ſo ſtark und ich war zu ſchwach, um den 
Kampf gegen ihn aufzunehmen, doch wenn ich ſterben muß, 
will ich vorher reinen Tiſch gemacht haben. 

„Hans!“ rief ſie ganz leiſe ihren Mann, „Hans!“ 8 

Er erwachte Wes und richtete ſich in ſeinem Bett auf. 

„Iſt dir etwas?“ fragte er beunruhigt, „willſt du etwas 
haben?“ 28 

„Hans, ich muß mit dir ſprechen, bevor es zu ſpät iſt!“ 


„Aber Liebling, morgen, doch nicht jetzt bei nachtſchla⸗ 
fender Zeit!“ une 


„Doch, Hans. Vielleicht jterbe ich heute nacht, vielleicht 
morgen, oder es dauert veſtenfalls noch einige Tage oder 
Wochen. Aber ich werde ſterben, ich fühle es. Sei ruhig, 
es hat keinen Zweck, wenn du dir und mir Illuſtonen machen 
willſt. Doch bevor ich ſterbe, muß ich dir etwas beichten, 
Hans. Nein, ſei jetzt ſtill. du darfſt nicht unterbrechen ich 
muß es dir ſagen, es foltert mich ſo — — nicht deshalb, 
weil ich es tat, — es ging nicht anders! Hans, kein Menſch 
kann einen Haushalt, wie du ihn wünſchſt, für das Geld, 
das du dafür bewilligſt, führen!“ 

„Ja, nun ſehe ich dir's an, daß du böſe wirſt, und du 
denkſt, jetzt brauchte ſie doch nicht wieder davon anzufangen, 
jetzt, ſo kurz vor ihrem Tode. Aber das iſt's ja gerade, 


Duurloo. 


Haus, ich muß davon ſprechen, es läßt mir ſonſt keine Ruhe. 
Siehſt du, ich muß immer an meine Nachfolgerin denken, 
nein, du darfſt mir nicht widerſprechen, ich meine nicht 
gerade die, die deine zweite Frau werden wird, denn es iſt 
ja nicht ſo ſicher, daß du dich wieder verheirateſt. Jeden⸗ 
falls kann wohl noch einige Zeit bis dahin vergehen. Ich 
denke lediglich an diejenige, die nach mir Butter und Brot 
und Fleiſch und Fiſch für dieſen Haushalt kaufen muß. ſo 
wie ich es zehn Jahre lang getan habe, und die mit dem 
Wirtſchaftsgeld, das du dazu gibſt, reichen ſoll. 

Nein, Haus. du darfſt nicht behaupten, ich hätte es ver⸗ 
mocht; denn ich habe es nie gekonnt, hörſt du, niemals! 

Als ich einſah, daß du in dieſom Punkte gar keinen 
Vernunftgründen zugänglich warſt, als du meine Wirt⸗ 
ſchaftsrechnungen, womit ich dir ſchwarz auf weiß beweiſen 
wollte, was das tägliche Leben, wohlgemertt auf die reich⸗ 
liche Art, wie du es haben wollteſt, koſtete, jedesmal unge⸗ 
leſen vernichteteſt, da wurde es mir klar, daß ich auf eine 
andere Methode verfallen und jo verſuchen mußte, auszu⸗ 
kommen. 

Und ſo fing ich an dich zu beſtehlen und zu betrügen, 
Hans! 

Ich nahm niemals mehr, als durchaus nötig war, und 
du bemerkteſt es nie. Ich erfand die unglaublichſten Aus⸗ 
gaben, du hezahlteit fie ruhig und ohne Mißtrauen. Enr⸗ 
ſinnſt du dich noch, wie oft du mich mit meinen vielen 


Kinobeſuchen (ih ſtand immer nur im Vorraum vol det 
Photographien, um mir jo halbwegs den Inhalt der Fil 
zuſammenzureimen, falls ich erzählen ſollte), meine N 
Lotterieſpiele (habe nie ein Los beſeſſen) und meiner Leide 
ſchaft für Autofahrten (ſtets nahm ich die Elektriſchef n⸗ 
teſt? Dach das Geld für alle dieſe eigentlich notwendig 
Ausgaben haſt du willig hergegeben, denn nur in dem eil 
gigen Punkte biſt ou geizig, kleinlich und ohne jedes * 
ſtändnis und Einſicht, — wenn es um Dinge der Wirtſche 
geht. 

Haus, wenn ich nun geſtorben bin, dann nimm al 
meine Kontobücher, ſie liegen in dem linken Schreibtiſchſeh 
und dieſer kleine Schlüſſel hier iſt der richtige dazu. Un 
bevor du dann das Haushaltungsbudget feitiegi, rechne eil 
mal genau nach, ich bitte dich darum. Sieh dir die Büche! 
aufmerkſam an, du wirſt jeden Pfennig aufgeſchrieben fil 
den. nicht nur von dem, das ich vou dir bekam, ſondern a 
alles, was ich mir auf die andere Art zu verſchaffen 
zwungen war. Eins noch, möchte ich zu meiner Entſchuld“ 
gung ſagen, Hans, ich habe nie mehr berechnet, nur ſtrent 
genommen die für den Haushalt erforderliche Summe, uf 
bin immer ſparſam geweſen; denn ich hatte ja gar kei 
Intereſſe daran, dein Geld zu verſchwenden. . 

Du mußt nicht weinen. Hans, meine Beichte komm! 
doch nicht zu ſpät; fie wird dir den Frieden deines Haulf“ 
ſichern helfen und der, die nach mir kommen wird. das 
Leben viel leichter machen“ 

Und mit befreitem Lächeln ſank die Kranke in die 
Kiſſen zurück. 

(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Däniſchen von & 
E. Vogel.) 


Ratſchläge für einen ſchlechten Redner 


Von Beier Panter. 


Fang nie mit dem Anfang an —, ſondern drei Meilen vor 
dem Anfang! Alp etwa fe: 

„Meine Damen und meine Herren! Bevor ich zum Thema 
des heutigen Abends komme, laſſen Sie mich Ihnen kurz...“ 

Hier heit du ſchon jo ziemlich alles, was einen [hören An⸗ 
fang ausmacht: 2 

Eine ſteife Anrede; der Anfang nor dem Anfang; Die An⸗ 
kündigung, daß und was du zu ſprechen beabſichtigſt (ſehr wichtig! 
man gähnt herrlich. ..) und das Wörtchen kurz. So gewinuſt 
du dir im Nu die Herzen und die Ohren der Zuhörer. 

Denn das hat der Zuhörer gern: daß er deine Rede wie ein 
ſckweres Schulpenſum aufbekommt! daß du mit dem drohſt,. 
was du jagen wirft, ſagſt und ſchon gejagt heit..., das gefüllt 
den Leuten. Immer ſchön umſtädlich! 

Sprich nicht frei — das macht ſo einen unruhigen Eindruck. 
Ar beiten iſt es du lieſt deine Rede ab. Das iſt ſicher, zuver⸗ 
läſſig, auch freut es jedermann, wenn dar leſende Redner nach 
jedem viertel Sitz mißtrauiſch hochblickt, ob auch noch alle da 
ſind ... Wenn du aber keine Zeit gehabt haßt, die Rede in eine 
Schreibe zu verwandeln, dann mußt du mit vielen Papierblät⸗ 
tern antreten, mit ihnen raſcholn, ſie durcheinanderwerfen und 
dich nicht zurechtfinden .. dergleichen bringt Spannung in den 
Laden. Aber am beiten tft es ſchon: du Keit alles vor. 

Wenn du gar nicht hören kannſt. was man dir ſo freundlich 
rüt und du willſt durchaus und durchum frei ſprechen — du 
Laie! Du lacherlicher Cicero! Nimm dir doch eim Beiſpiel an 
unſern profeſſionellen Rednern, an den Reichstagsabgeordneten 
— haſt du die ſchon mal frei ſprechen hören? Die ſchreiben ſich 
ſicherlich zu Haufe auf, wann ſie „Hört! Hört!“ rufen . ja, alſo 
wenn du denn frei ſprechen mußt, wenn es denn ſein muß: 

Sprich, wie du ſckreihſt. Und ich weiß., wie du ſchreihſt. 

Sprich mit langen, langen Sätzen — ſolchen, bei denen du, 
der du dich zu Hauſe, wo du ja die Ruhe, deren du To ſehr be⸗ 
nötigt, deiner Kinder ungeachtet, haſt, vorbereiteſt, genau weißt, 
wie das Ende iſt, die Nebenſatze ſchön ineinandergeſchachtelt, ſo 
daß der Hörer ungeduldig auf ſeinem Sitz hin und her träu⸗ 
mend. ſich in einem Kolleg wähnend. in dem er früher fo gern 
geſchlummert hat, auf das Ende ſolcher Periode wartet . nun, 
ich habe dir eben ein Beiſpiel gegeben. So mußt du ſprechen. 

Fang immer bei den alten Römern an und gib ſtets, wo⸗ 
non du auch ſprickſt, die geſchichtlichen Hintergründe der Sache. 
Das iſt nicht nur deutſch — das tun albe Brillenmenſchen. Ich 


Die Andere 


Ein Gerücht lief mit Windeseile durch die Straßen der 
eintönigen Wohnkolonie Ein böſes Gerücht. Vor dem 
Verwaltungsgebäude der Zeche ſtauten ſich die Menſchen; 
verbiſſen die Männer, weinend und ſchreiend die Frauen 
und Kinder. Das Tor, das Zugang zur Zeche gab, blieb 
verſchloſſen. Man befürchtete Tumulte. 


Langſam, in mühſamer Arbeit der Rettungsmannſchaf⸗ 
ten wurden die Verletzten und Toten aus dem Anglücks⸗ 
ſchacht herausgeſchafft. Namen klangen auf, liefen über den 
weiten ZJechenplatz, drangen zu den draußen Stehenden. An 
den Mauern der hohen, kohlenrauchgeſchwärzten Gebäude 
I Eu Schreie empor; alte Männer fluchten oder 

eteten... 


Im naſch hergerichteten Speiſeſaal der Werkskantine 
wurden die Toten aufgebahrt. „Rühle“, ſagte der Direktor, 
der mit zuſammengebiſſenen Lippen die Bergungsarbeiten 
überwuchte, zu dem Platzmeiſter, „den Frauen nicht länger 
den Eintritt wehren. Die Arbeitspapiere bleiben hier, die 
übrigen Sachen können abgegeben werden. Sorgen Sie, 
daß keine Unordnung — Jawohl, ich komme.“ Draußen 
würde heftig nach ihm gerufen. 


Platzmeiſter Rühle begann ſeine Arbeit an den acht 
Toten, die bisher aufgebahrt worden waren. Er teiepho⸗ 
nierte mit dem Pföriner und nannte Namen Dann 
unterjuhte er die Taſchen der Toten und ſchrieb ordnungs⸗ 
gemäß den Inhalt auf. Die erſten Frauen erſchienen und 
warien ſich ſchluchzend über Leichen 


Rühle war ein alter Zechenveteran, der manches Un⸗ 
glück miterlebt hatte. Verſtohlen wiſchte er ſich mit dem 
Aermel über die Augen und ſuchte der Gemütsbewegung 
durch pedantiſche Angaben über den belangloſeſten Taſchen⸗ 
inhalt Herr zu bleiben. 


„Frau Möhring“, ſagte ein Arbeiter und deutete zur 
Tür. Steiger Möhring war ſein Freund geweſen. Seit 
zehn Jahren arbeiteten fie zuſammen auf Jeche „Morgen⸗ 
ſonne“ und vor ſechs Jahren hatten fie beide an demſelben 
Tage Hochzeit gehalten. Er ging der Frau ſeines Freundes 


entgegen und führte ſie die äußerlſch gefaßt war, zu dem 
toten Freund. 

Sie küßte dem Toten die geſchloſſenen Augen, 
ſtill im Raum; die Frauen ſaßen 
dumpfer Hoffnungsloſigkeit. 

„Die Arbeitspapiere bleiben hier,“ wandte Rühle ſich 
n an ſie, das Uebrige nehmen Sie am beſten gleich 
an ſich.“ 

Er kramte in den Sachen, die er auf einen Tiſch gelegt 
hatte. Hier war Möhrings Taſchenmeſſer. ein Bleiſtift, eine 
Uhr, der Trauring, die Brieftaſche ... Er öffnete fie, um 
die Papiere herauszunehmen. 

Da fiel ihm ein Lichtbild in die Hand. Das Bild 
einer Frau. Es war ſelbſtverſtändlich, daß fein Blick auf 
das Bild fiel. Seine Hand zitterte und ſein Geſicht wurde 
weiß, was er da, herrührend aus der Brieftaſche ſeines 
Freundes, in der Hand hielt, war das Bild einer ebenfalls 
verheirateten Frau, die er kannte, und von der getuſchelt 
worden war, daß Möhring ſeine Frau mit ihr betrog. 

„Alſo doch,“ war ſein erſter, noch unklarer Gedanke. 
Mie hatte er dem Gerede geglaubt, Er wandte ſich zur 
Seite und drehte das Bild um. Auf der Rückſeite ſtand 
eine Widmung, die jeden Zweifel ausſchloß. „Alſo doch,“ 
wiederholte er. Alſo doch. Möhring hatte ſeine Frau 
betrogen 

Ein unterdrücktes Weinen ließ ihn auffahren. Blitz⸗ 
ſchnell, inſtinktiv handelnd, ſteckte er das Bild in die 
eigene Taſche. f 

Als Frau Möhring, das kleine Bündel Habſeligkeiten 
in der Hand, zu den anderen Frauen in der Ecke getreten 
war und ſich mit ihnen unterhielt, drängte ſich eine andere 
Frau in den Raum der Toten. Lauernd irrten ihre Blicke. 
Rühle trat ihr entgegen. Sie ſtanden ſich gegenüber Auge 
in Auge Die Frau zitterte. Ihre Augen glitten über den 
Verunglückten. Rühle Takte in die Taſche. Während er 
fie anſah. reichte er ihr das Bild. Sie griff danach, haſtig, 
wie erlöſt. Rühles Blicke deuteten blttzſchnell zu der Frau 
da drüben, die ahnungslos um ihren Toten trauerte. 


Es war 
zuſammengekauert in 


imſtande iſt, zehn verſchiedene Zahlen 


hube einmal in der Sorbonne einen chinoſiſchen Studenten ſpre' 
chen hören .. „ der ſprach glatt und gut franzoſiſch, ober er d. 
gann zu allgemeiner Freude ſo: „Laſſen Sie mich Ihnen in alle 
Kürze die Entwicklungsgeſchichte meiner chineſiſchen Heimat Tel 
dein Jahre 2000 vor Chriſti Geburt.. Er blickte ganz erstaunt 
auf, weil die Leute jo lachten. 

So mußt du das auch machen. Du haſt ganz recht: man 
nerſteht es ja ſonft nicht, ſehr richtig, wer kann denn das aller 
verſtehen. ohne die geſchichtlichen Hintergründe ... ſehr richtig“ 
Die Leute ſind doch nicht in einen Vortrag gekommen, um ie 
bendiges Leben zu hören, ſondern das, was ſie auch in deln 
Büchern nachſchlagen können . . ſehr richtig. Immer gib ihnen 
Hiſtorie, immer gib ihm. 

Kümmere dich nicht darum, od die Wellen, die von dir ins 
Publitum laufen, auch zurückkommen — das ſind Kinker kitchen, 
Sprich unbekümmert um Wirkung. um die Leute, um die Luft 
im Saule — immer ſprich, mein Guter. Gott wird es Dit 
lohnen. 

Du mußt alles in die Nebenſätze legen. Sag nie: „Die 
Steuern find zu hoch“ Das it zu einfach. Sag: „Ich möcht 
zu dem. was ich joeben geſagt habe, noch kurz bemerken, daß mit 
die Steuern bei weiten...“ So heißt das 

Trink den Leuten ab und zu ein. Glas Wafſer vor — met 
ſieht das gerne. ! - 

Wenn du einen Witz macht, lach vorher, damit mau weiß 
wo die Pointe iſt. 8 

Eine Rede iſt. wie könnte es anders ſein, ein Monolog, 
wie? Weil doch nur einer ſpricht, was? Du brauckhſt auch nach 
vierzehn Jahren öffentlicher Rednerei noch nicht zu willen, daß 
eine Rede nicht wur ein Dialog, ſondern ein Orcheſterſtuck Fr: 
eine ſtumme Maſſe ſpricht nämlich ununterbrochen mit. And das 
mußt du hören. Nein, das brauchſt du nicht zu hören, Sprich 
nur, lies nur, donnere nur, geſchichtele nur. 

Zu dem, was ich ſoeben über die Technik der Rede geſagt 
habe, möchte ich noch kurz bemerken, daß viel Statiſtik eine 
Rede immer ſehr hedt. Es beruhigt ungemein, und da jener 
mrühelos zu behalten, ſo 


macht das viel Spaß. l 

Kündige den Schluß deiner Rede lauge vorher an, damit 
die Hörer vor Freude nicht einen Schlaganfall bekommen. (Paul 
Lindau hat einmal einen dieſer gefürchteten Hochzeitstorſte Tr 
angefangen: „Ich komme zum Schluß.“) Kündige den Schluß 
ain, und dann beginne deine Rede von vorn und rede noch cine 
halbe Stunde. Dies kann man mehrere Male wiederholen. 

Du mußt dir nicht eine Dispoſition machen, du mußt ſie den 
Leuten auch vortragen — das würzt die Rede. 

Sprich nie unter anderthalb Stunden, ſonſt lohnt os git 
nicht et anzufangen. Sprich an einem Pult und wiege dich 
dabei auf und ab; am beſten iſt es, wenn du dir irgendeinen 
herzigen kleinen Trick zulegſt: über die Haare zu ſtreichen oder 
ein Auge Auzulneifen oder ſo etwas... der Hörer hat ding 
etwas, woran er ſich in dem Meer deiner Beredſamkeit feſthal⸗ 
ten kann, wie an einer Boje. 

Wenn einer ſpricht, müffen die anderen zuhören — dis iſt 
deine Gelegenheit. Mißbrauche Vie. 

Ratſchläge für einen guten Redner: 

Hnuptſätze. Hauptſätze. Hauptſäßhe 

Klare Disposition im Kopf — möglicht wenig auf dem 
Papier. 

Tatſachen — oder Appell an das Gefühl. 
Harfe. Ein Redner ſei kein Lexikon. 
zu Haufe. 

Der Ton einer einzelnen Sprechſtimme ermüdet; fprih nie 
länger als vierzig Minuten. Suche leine Effekte zu erzielen. 
die nicht in deinem Weſen liegen. Ein Podium it eine un⸗ 
barmherzige Sache — du ſtehſt da nackter als im Sonnenbeas 

Merk Otto Brahms Spruch: Wat jeſtrichen is, kaun nicht 
durchfallen. 


Schleuder oder 
Das Haben die Leute 


Berfiherung gegen „S’Benbleiben“ 
In Amerika können ſich Frauen ſeit kurzem auch gegen 
die Gefahr der Nichtverehelichung verſichern laſſen. Eine 
der größten amerikaniſchen Verſicherungsgeſellſchaften ſoll 
damit Die beſten Erfolge erzielen und einen wahren Rieſen⸗ 
zulauf haben. Man muß mit zwanzig Jahren einzuzahlen 
beginnen; wie das „Verſicherungsriſiko“ und die Prämie be⸗ 
meſſen werden. iſt nicht bekannt. Iſt eine Verficherte bis zum 


Alter v. 35 Jahren nicht glücklich od. unglücklich in Haren ber 


Ehe gelandet, belommt ſie eine Entſchädigungsſumme aus 
bezahlt. Eine ähnliche Einrichtung beſteht ſchon lange in 
Schweden. 


Kühe haben die Steuer bezahlt 

Ein nicht alltäglicher Vorfall hat ih in der Provinz 
Poſen abgespielt. Zu dem Gutsbeſitzer W. in D. kam der 
Steuerſequeſtrator und verlangte die rückſtändige Steuer, 
die mehrere Tauſend Zloty ausmachte. Der Gutsbeſitzer lud 
den Sequeſtraror in ſeine Wohnung zum Frühſtück ein und 
bewirtete ihn. Dann fetzte aber der Sequeſtrator eine Amts⸗ 
miene auf und jagte, daß er leider gezwungen iſt, die Steuer 
einzuziehen. Das hat den Gntsbeſitzer nicht aus der 
Faſſung gebracht, der dem Sequeſtratot ſagte, daß er über- 
haupt kein Bargeld habe und die rüdjtändige Steuer nicht 
bezahlen kann. Der Sequeſtrator antwortete darauf, daß 
er genötigt iſt zu pfänden. Pfänden ſie was fie wollen — 
bekam er zur Antwort. Vielleicht werden ſie ſich das Geld 
beihaffen können — bemerkte der Steuerbeamte. Ich habe 
mich ſchon vorher redlich bemüht, aber vergebens — ſagte 
der Gurtsbceſitzer. Nach dieſer Unterhaltung machte ſich der 
Sequeſtrator an die Arbeit. 

Er begab ſich in die Stahungen und hat feſtgeſtellt, daß 
im Kuhſtall 150 ſchane Kühe ſtehen. An dieſe Kühe machte 
er ſich zu ſchaffen. Er beſtellte mehrere Arbeiter, damit ſie 
die Kühe treiben. Es war gerade in der Stadt ein Vieh: 
markt und der Sequeſtrator rechnete damit. daß er die Kühe 
an den Mann bringen muß. Er hat ſich aber getauſcht. 
Die Studtbewohner ſteckten die Köpfe zuſammen, als ſie in 
der Winterszeit ſo viel Kühe in der Stadt erblickten, die 
obendrein durch einen Staatsbeamten getrieben wurden. 
Auf dem Viehmarkte kam es zu einer großen Menſchen⸗ 
anjammlung, die da Witze machten und den Steuerſequeſtra⸗ 
tar ürgerien. Man empfahl dem Beamten alle Kühe mit 
dor Peitſche zu traktieren, die die Stadt verunreinigen. 
Der Segquejtrator ſtand neben den gepfändeten Kühen ges 
duldig den ganzen Tag, aber es meldete ſich kein einziger 
Käufer. Die Zeiten ſind ſchwer, die Leute haben kein 
Geld und vom Sequeſtrator kauft niemand gerne, beſonders 
in der Landgegend, wenn gepfändetes Vieh angeboten 
wird. 

Als der Abend kam, jtand der Sequeſtrator ratlos mit 
ſeinen Kühen da. Wo ſollte er ſie unterbringen und was 
mit ihnen anfangen? Einſperren kann man die Kühe nicht 
und ſchließlich war im Gefängnis nicht einmal jo viel Platz, 
daß 150 Kühe untergebracht werden können. Er telepho⸗ 
nierte an den Leiter der Steuerabteilung, der auch ratlos 
mar, denn in der kleinen Stadt war nicht ſo viel Platz vor⸗ 
handen, daß mau 150 Kühe unterbringen könnte. Schließ⸗ 
lich ſagte der Naczelnik, daß es am beſten ſein wird, die 
Kühe bei dem gepfändeten Gutsbeſitzer unterzubringen. 
Sein Kuhſtall ſteht leer. Was beſchloſſen, wurde auch aus⸗ 
geführt und der Sequeſtrator erſchien ſpät in der Nacht bei 
dem Gutsbeſitzer mit ſeinem gepfänderen Gut. Der Guts 
beſitzer lag ſchon im Bett und mußte aufſtehen. um die Kühe 
in Empfang zu nehmen. Als er endlich kam, erklärte er 
dem verdutzten Seaueſtrator ganz ſchroff, daß ihn die ganze 
Sache nichts mehr angehe. Die Kühe wurden gepfändet und 
ſind nicht mehr fein Eigentum und der Sequeſtrator mag 
ſchnuuen, wie er mit ſeinen Kühen fertig werben wird. Die 
Situation wurde ſehr peinlich, wenigſtens für den Se— 
queſtrator, der mit den Kühen daſtand, ohne zu wiſſen, was 
anzufangen, 

Der Sequeſtrator überlegte und da es völlig ausge⸗ 
ſchloſſen war, die Kühe frei herumlaufen zu laſſen, bat er 
den Gutsbeſitzer, dieſelben wenigſtens fur einige Tage im 
Stall zu behalten. Nach langen Bitten ließ ſich der Guts⸗ 
heſitzer erweichen, ſtellte aber die Bedingung, daß er für 
jede Kuh pro Tag einen Zloty berechnen wird und ließ ſſch 
das durch den Sequeſtrator ſchriftlich beſtätigen. Nachdem 
das geſchehen iſt, zog der Sequeſtraror von dannen. Es 
hal Wochen gedauert bis ſich das Steueramt gemeldet hat. 
Jetzt präſentierte der Gutsbeſitzer die Rechnung, die bei 
weitem die völlige Stener überſtieg. Das Steueramt Trug 
in Warichau an, wus zu machen ſei und nach langem Hin 
und Her wurde die Steuer niedergeſchlagen und der weitere 
Betrag, die das Steueramt für die untergebrachten Kühe zu 
begleichen hatte, auf neue Steuervorſchreibung eingetragen. 
So kam es, daß die Kühe für den Beſitzer die Steuer be⸗ 
zahlt haben. 


Fahrpreisermäßigung für Auslanddeutſche 
auf der Deutihen Reichsbahn 


Die Deutſche Reichsbahn hat für die Auslanddentſchen 
eine Fahrpreisermäßigung beſchloſſen, die lebhaft begrüßt 
werden wird. 2 
Die Fahrpreisermäßigung gilt für alle Schneuzugs⸗ 
ſtrecken ausſchließlich für die dritte Wagenklaſſe. Sie be⸗ 
trägt 25 Prozent. Sie ſoll den außerkalb des Deutſchen 
Reiches wohnenden Deutſchen in ſchwieriger wirtſchartlicher 
Lage den Beſuch Deutſchland zur Erholung oder zum Kur⸗ 
aufenthalt, zum Beſuch von Verwandten, zur Teilnahme an 
Tagungen und das Kennenlernen Deutſchlands ermöglichen. 
(Belanntmachung im Tarif- und Verkehrsanzeiger IIT Nr. 
36,1931.) 

Dieſes Entgegenkommen der Deuiſchen Reichsbahn tit 
den Bemühungen des Deutſchen Auslands⸗Inſtituts in 
Stuttgart zu danken. 

Wer von dieſer Vergünſtigung Gebrauch machen will, 
muß durch die zuſtändige Geſchäftsſtelle des Deutſchen Volks⸗ 
bunds einen formulaxmäßigen Antrag ſtellen. 

Der Antragſteller muß im Beſitze eines Reiſcpaſſes 
lein. Bei der Antragſtellung muß der Fahrpreis hinter⸗ 
legt werden. 

Die Ausſtellung des Fahrſcheine, erfolgt durch das 
Deutſche Auslands⸗Inſtitut in Stuttgart. Bei der Antrag⸗ 
ſtellung iſt die Länge des Poſtwagens nach Sturtgart und 
zurück zu ßhedenken. Mit einiger Sicherheit kann innerhalb 
6 u mit der Ausſtellung der Fahrſcheinhefte gerechnet 
werden. 

Das Deutſche Ausland⸗Inſtitut erhebt für Faheſcheine 


big 
sun Höditwert von 50 RM. eine Gebühr von 1 RM., 
zum Hüchſtwert von 100 RM. eine Gebühr von 2 RM., 
darüber hinaus eine Geführ von 3 RM 
Die Geſchäftsſtellen des Deutſchen Volksbundes dürfen 
lediglich die Erſtattung der baren Auslagen für das Norte 
erheben. 
8 Weitere Auskunft 
Deutſchen Volksbunds 


Veiſeres Steigen der » rbeits'ofenziffer in Polen 
; Nach einer Bekanntgabe des Hauptſtatiſtiſchen Amtes 
mn Warſchau. wurden am 13. Februar 1932. innerhalb des 
ereichs der Republik Polen, zuſammen 339 854 Arbeits⸗ 
eſe geführt. Der Zugang an männlichen und weiblichen 
Erwerbsloſen betrug in der letzten Berichtswoche 3524 Wer: 
onen. Unter der Geſamtzahl find zugleich 39 441 Wirges 
ſtellte inbegriffen. 


erteilen die Gsſchäftsſtellen des 


— — — — —n —— 


Am Donnerstag trat das Standgericht in Kattowitz inner⸗ 
halb kurzer Zeit ernent zuſammen, da ein weiterer Mordfall. 
und zwar die Prozeßſache des 26jährigen Landwirts Karol 
zimnel aus Kobielitz. Kreis Pleß, zur Verhandlung ſrand. Den 
Vorſitz führte Vizepräſident Dr. Radlowski. Es aſſiſtierten die 
Landrichter Dr. Harmerski und Dr. Zymla. Anklagevertreter 


war Staatsanwalt Dr. Kawal. Die Verteidigung übernahm 
Advokat Dr. Daab. Als Sachverſtändige waren 5 Mediziner, 


darunter Pſuchiater geladen, deren Gutachten eingeholt werden 
mußte. Judem wurden gegen 15 Zeugen gehört. 


Das Verhör des Mörders. 

Der Angeklagte, Landwirt Karol Zimnol iſt 26 Jahre alt, 
und wor bis zum Tage feiner Arretierung, die am 6. Februsr 
erfolge, in Kobielitz anſäſſig. Zimnol hat mit dem am Roſen⸗ 
montag zum Tode verurteilten, dann aber zu lebenslänglichem 
Zuchthaus begnadigten Doppelmörder Szkudlo aus Tichau, man⸗ 
cherlel gemeinſam, beſonders die Ruhe und Gleichgültigkeit. 
Unter den, ihn bewachenden Polizeibeamten nahm ſich auch 
Diefer Täter klein aus, doch iſt auch er nen gedrungener. röf⸗ 
tiger Statur. Zimnol antwortete auf die Fragen des Vorſitzen⸗ 
den, ſowie alle Zwiſchenfragen der Richter, des Staatsanwalts, 
feines Verteidigers und der arztlichen Sachverſtandigen ſehr 
ruhig, vielfach ſtackend. Die, von ihm erſchoſſene Landwirts⸗ 
tochter Annaſtuſia Friedrich, kannte er ſchon aus Kindheits- 
tagen. Im Sommer v. Is. kam es das erſte Mal während der 
Feldarbeit zu einem intimen Verkehr, der ſich ſpäter noch zwei 
Mal wiederholte. Ein wärmeres, herzliches Gefühl habe er 
dem Mädchen trotzdem mie entgegengebracht und arch niemals 
die Abſicht gehabt, die Annaſtaſia zu ehelichen. Einen erijt: 
lichen Verkehr hätte er vielmehr mit der 22jahrigen Landwirts⸗ 
tochter Franziska Podbiol gehabt, die er ſeit etwa zwei Jahren 
fannte und regelmäßig auf dem elterlichen Anweſen auffuchie. 
Annaſtaſia drängte, uls ſie wahrend ſeiner zufälligen Anweſen— 
heit auf dem Anweſen der Eltern Gelegenheit zu einer Aus» 
ſprache fand, auf eine raſche Entſcheidung und betonte, daß ein 
Ende gemacht werden müſſe, da ſie ſich Mutter fühle. Er hätte 
ihr dann auch zugeſagt, ein Ende herbeizuführen. Eine Weihe 
non Tagen hindurch habe er nun in ſeinem Gehirn tolle Gedan⸗ 
ken gewälzt, um irgend einen Ausweg zu finden. 

24 Stunden nor der Mordtat ſei er noch in der Kirche 

geweſen, um Gott auzuflehen, ihm die ſchwere Sünde 

zu vergeben, die er zu tun, in Begriff war. Sichtlich 

erleichtert will er, dann die Kirche verlaſſen haben. 
In der Nacht zum 3. Februar aber, alſo am darauffolgenden 
Tage, führte er die Bluttat doch aus. Er erbet ſich, ſeinen 
jüngeren Bruder, der in Oswiencim ſeinen Militärdienſt aus⸗ 
übt und einige Tage nach Haus beurlaubt war, wieder zur 
Bahn zu bringen. Der Bruder blieb auf ſeinen Wunſch noch zu 
Haus zurück. Der Angeklagle entfernte ſich, um ſich nach dem 
Gehöft der Eheleute Friedrich zu begeben. Er iprang über die 
Umzäunung und ſchlich an das Küchenſenſter. da ihm bekannt 
war, daß die Annaſtaſſa Friedrich in der Küche allein ſchlief. 
Er entfachte einige Streichhölzer und hob dann von Außen das 
Fenſter Heraus. Der Plan ging ohne jede Störung vor ſich, da 
er ſchon vorher alles genau beſichtigt und daher gut orientiert 
war. 

Nadchem ſich Karol Zimnol nochmals überzeuat hatte, 

daß es ſich bei der, in der Küche ſchlafenden Frauens⸗ 

perſon tatſachlich um die Annaſtaſta handelte, zog er 
kaltblütig die Schußwaffe und tötete das Mädchen durch 
einen Schuß in den Kopf. Er lauſchte noch einige Ser 
kunden, ſtellte aber bold feſt, daß ſich Annaſtaſia nicht 
rührte, die Kugel alſo aut getroffen „alte. Danach 
entfernte ſich der Mörder ſchleunigſt von der Miorditelle, 
um mit ſeinem Bruder in Pleß zuſammenzutreffen und 


dieſen bis zum Bahnhof Dziedzitz zu begleiten. Nach 
Nücktehr warf er ſich zu Bett und ſchlief bis in den 


ſpäten Mittag hinein. 

Zimnol gab übrigens auch zu, daß er etwa drei Mowen 
vor dem Mord, und zwar an 16. Januar aleichfalle auf dem 
Anweſen des Landwirts Friedrich um das Küchenfenſter herum 
geſchlichen iſt und damals ebenfalls die Abſicht hütte, die Tat 
auszuführen. Er führte ſein Vorhaben jedoch noch nicht aus, 
weil die Annaſtaſia in der fraglichen Nacht nicht allein, ſendern 
mit einer Schweſter in der Küche zuſommenſchlief. 
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Rundfunk 
Kattowitz — Welle 403,7 
Sonntag. 10,25: Gottesdienſt. 13,15: Symphoniekonzert. 


14,25: Lieder. 17,45: Nachmittagskonzert. 20,15: Volks⸗ 
tümliches Konzert 22: Violinkonzert. 23: Leichtes Ron: 
zert und Tanzmuſik. 


Montag. 12 10: e e, 16.20: Franzöſiſch. 16,10: 
Schallplatten 17,35: Unterhaltungskonzert. 19° Vor⸗ 
trag. 19,50: „La Pique Dame“, Oper. 23,30: Vortrag 


Warſchau — Welle 1411.8 


Sonntag. 10: Gottesdienſt. 11,35: Vortrag. 13,15: Sym⸗ 
phoniekonzert. 14: Vorträge. 15,55: Kinderſtunde. 16,20: 
Vorträge 17,45: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 
20,13: Vollstümliches Konzert. 21,45: Vortrag. 22: 
Violinkonzert. 23: Tanzmuſtk. 


Verlobung Sonja Henies 
mit dem Box-⸗ Manager Dickſon? 
Sonja Senie und Jeff Dickſon. 
Nach einer Kopenhagener Meldung hat ſich Sonja Henie, 
die zweimalige Olympia⸗Siegerin im Eiskunſtlauf mit dem 
Pariſer Bor-Manager Jeff Dickſon verlobt. 


egen Mord an dercgeliebten vor dem tandgericht 


Todesſtrafe bei Umwandlung in lebenslüngliches Zuchthaus 


Sehr konkrete Ausſagen zu dem Fall machte der Kriminal- 
Oberwachtmeiſter Czylok, der die Vorunterſuchungen auf Ans 
wefſung des Unterſuchungsrichters leitete. Der Angellagte ver⸗ 
legte ſich anfangs auf Ausreden und ſtellte den Merdfall in 
einem, für ihn günſtigen Sinne dar. Zeuge erklärte dem Zim⸗ 
nel jrfert, daß ſeine Behauptungen jeder Logit entbehrten ung 
ſich Widerſprüche ergeben hätten, worauf dieſer freiwillig ſeine 
Ausſagen widerrufen hat. 

Sehr ergreifend geſtalteten ſich die Ausſagen der Muller 
der Ermerdeten. Niemand in der Familie hatte je etwas ge 
merkt, wie es um Anfaſtaſin ſtand, die trotz ihrem großen Kuin⸗ 
mer und Leid beharrlich geſchwiegen hat. In der Mardnacht 
ucrnahm man einen lauten Knall. Als eine Tochter in der 
Dunkelheit nach der Kliche ging, um ven Annaſtaſia, die ja dort 
ſchlief. Streichholzer anzufordern, ſtellte erſtere jet, daß Anna⸗ 
firfia mit Blut beſudelt war und lebles dalag. 

Beim fladernden Lichtſchein ſtellte man dann mit Fur 

ſetzen feſt, daß ein Verbrechen nerübt worden iſt. Ber 

dieſer Schilderung brach die unglückliche Frau in lang⸗ 
anhaltendes Sch luchzen aus. 
Ueber den Angeklagten konnte dieſe Zeugin, und ebenſywenzg 
ouch die anderen Mitglieder der Fomilie Friedrich, etwas Nach 
teiliges ausſagen. 

Eine wichtige Zeugin war auch die 22jährige Franziska 
Podbiol, die der Angeklagte als ſeine eigentliche Braut anſah, 
niit der or die Ehe eingehen wollte. Das Madchen betrachtete 
ihn, als einen ſoliden und aufrichtigen Burſchen. 

Der Vorſitzende nahm das Gutachten dreier Aerzte über den 
Soktionsbefund der Leiche des ermordeten Mädchen zur Kenitis 
nis, Die Aerzte erklarten dann nech. daß das Kind der füc- 
töteten dem ärztlichen Lefund nach unter normalen Umſtänden 
lebend zur Welt gekommen wäre. Auf eine ärztliche Zwiſchen⸗ 
frare erklärte dann noch der Beklagte, daß er den Schuß auf 
das Mädchen aus ctwa 50 cm Eutfernung ahgegeben hot. 

Nach den Jeugenausſagen folgten die Gutachten der zei 
Pfychiater. Es wurde dargelegt, daß der ſtrafmildernde Para⸗ 
graph 51 in dem verliegenden Falle keine Anwendung finden 
könne. Nach Unterſuchung des Geiſteszuſtandes des Angeklagten 
ſei zu ſagen, daß er ſeine Tat voll zu verantworten hat. 

Staatsanwalt Dr. Kowal ergriff das Wort zu einer wuch⸗ 
tigen Anklagerede und dabei unterſtreicht er, daß der Unger 
klagte aus niedrigen Mutiven handelte und genau erremnens, 
welche Ehe gewinnbringender ſein fönne. Den Merdplan 
wälzte der Angeklagte bereits ſeit dem Monat Dezember in 
keinem Hirn und unternahm bereits am 16. Januar d. Is. den 
Mordperſuch. Der Betlagte, der das gut erzogene Mädchen in 
Schande ſtürzte, handelte, nachdem er dieſes Weſen überdrü ſig 
wurde, an der Unglücklichen in der brutalſten Weiſe. Es läge 
ein Verbrechen im Sinne des Paragraphen 211 des Strafgeſex⸗ 
buches vor. Dieſes Verbrechen fordere ſeine Sühne. 

Danach jolgte die Verteidigungsrede des Aovolaten Dr 
Daad, der in glänzender Rhetorik auf die pſychologiſchen Ju⸗ 
ſammenhänge des Falles näher einging und es zuwege brachte, 
doch noch gewiſſe ſtrafmildernde Umſtände für die bevorſtehend: 
Verurteilung des Täters anzuführen, deſſen Leben verwirlt 
ſchien. 

In der Replik wies der Staatsanwalt nochmals darauf⸗ 

hin, daß in dem vorliegenden Falle eine Verurteilung 

laut Paragraph 211 in Frage kommen lönne. Immerhin 

jet zu erwägen, ob nicht an Stelle der Todesſtrafe. 

Zuchthaus auf Lebensdauer eptl. Anwendung finden 

könne. 

Unter großer Spannung der Zuhörer, wurde um 1:8 

Uhr abends das Urteil belauntgegeben. Es lautete 

auf Todesſtrafe, jedoch bei gleichzeitiger Umwandlung 

in lebenslängliches Zuchthaus. So beſtialiſch und ver⸗ 

werflich die Tat auch geweſen iſt, jo ficht das Gericht 

von der Todesſtrafe desmegen ab, weil ein winziges 

Kettenglied, ſür die hundertprozentige Schuld und zwar 

die volle Ueberlegung bei Ausübung der Tat. fehlte. 

Gleichwohl wies der Richter noch darauf hin, daß der 

Beklagte auch nicht das geringite Mitleid, noc irgend⸗ 

welche Snmoathie in Anbetracht des von ihm verüb⸗ 

ten, ſcheußlichen Verbrechens verdiene. 


Montag. 12.10: Mittagskonzert. 15.25: Vorträge. 17.35 
Nachmittagskonzert 18.50: Vortrage. 19,50: „La Pique 
Dame“, Oper. 23,40: Tanzmuſik. 


ßleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325, 
Gleichbleihendes Wochenprogramm. 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Breile. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 —8.30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. Preſſe. 11,85: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 18,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtirr"'#*er Preisbericht, Börie Preſſe. 

Sonntag, 28. Februar. 7: Aus Bremen: Hafenkonzert. 8,30: 
Chorkonzert 920: Für den Kleingärtner. 9,30: Ver⸗ 
kehrsfragen. 9,50: Glockengeläut. 10: Kath. Morgenfeier. 
11: Juliane Karwath zum Gedächtnis. 12: Aus Berlin: 
Mirtagskonzert. 14: Mittagsberichte. 14,10: Schachfunk 
14.25: Gereimtes — Ungereimtes. 14,40: Für den Land⸗ 
wirt. 15,25: Südoſtdeulſche Fußballmeiſterſchaft. 16,10: 
Was geht in der Oper vor? 16,30: Unterhaltungskon⸗ 
zert. 18: Warum lachen wir? 18,20: Wetter; anſchl.: 
Ich lerne einen Sklavenhändler kennen 18,45: Raimund⸗ 
Neſtory⸗Stunde. 19,15: Sportreſultate vom Sonntag. 
19,25: Lieder vom Max Thomale. 19.45: Winterhilfe. 
20: Aus Berlin: Wandern und Marſchieren. 22: Zeit, 
Wetter, Preſſe. Sport, Programmänderungen. 22,30: 
Tanzmuſik. 

Montag, 29. Februar. 9,10: Schulfunk. 15,10: Theater⸗ 
plauderei. 16: Kinderfunk. 16,30: Unterhaltungskonzert. 
17,05 Beſeitigung von Rundſunkſtörungen. 17.15: Landw. 
Preisbericht; anſchl.: Das Buch des Tages. 1735: Muſi⸗ 
faltihe Kulturfragen der Gegenwart 17.50: Leſſing in 


Breslau. 18,10: Das wird Sie intereſſieren! 18,20: 
Engliſch. 18,35: Wetter; anſchl.: Humboldt und der 
deutſche Staatsgedanke. 19: Oberbürgermeiſter Dr. 
Goerdeler ſpricht. 19,25: Heitere Volksmuſik. 20: Aus 


deutſcher Klaſſik 21: Abendberichte. 21.10: Pajaz führ! 
==: Zeit. Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


22,30. Funkbriefkaſten. 
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1) Der Reitersmann iſt eingenickt, 27 


Ein Bube ſchnell ſein Blasrohr zückt. 
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| Das unfreinllige Bad, 


Er ſchießr den nadelſpitzen Pfeil 
Dem Eſel in fein Hinterteil. 


der hinſeben und dann 
ging ſie laugſam und 
vorſichtig auf die alte 
Frau zu. Das war eine 
Bettlerin, und Weit: 
lern ſollte man eigent- 
lich nichts geben, hatte 
das Fräulein geſagt, 
die wurden von der 
Wohlfahrt unterſtützt. 
Plötzlich bekam Barda⸗ 
ra eine richtige Wut 
ouf dieſe Woghlſahrt, 
die eine gite Frau hier 
in der Kälte ſtehen ließ. 
Und Barbara nahm al⸗ 
len ihren Mut zuſam⸗ 
men. denn ihre ganze 


Keckheit war Plötzlich 
verſchwunden, und; 
fragte die alte Fraß, 


oh denn die Wohlfahrt 
ihr nicht Geld zum Le⸗ 
ben gebe und warum 
ſie hier ſtehen müßte. 

Die alte Frou ſah 
Barbara einen Augen⸗ 
blick ernſt und prüfend 
an und dann ſagte 
ſie: „Liebes Kind, was 
mir die Wohlfahrt gibt, 
das langt noch nicht 
einmal ſür die Woh. 
nung. Mein lieber 
Mann if längſt tot. 
Mein guter, fleißiger 
Junge, der mich im 
Alter unterſtützen woll⸗ 
ie, iſt im Kriege gefal⸗ 
len, und alles, was ich 
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mir in meinem Leben 

erſpart hatte, iſt in der 

4 a 8 405 2 4 Inflation verloren ges 

3) Der bockt und wirft den armen Reiter 4) Im a wird diefer munter. gangen. Jetzt muß ich 

In ſeinem Schmerz ein Endchen weiter. Der Eſel ledt ſich nur mitunter. betteln, um un zu 

e 8 verhungern.“ Barbara 
rr .. LES STELLE EEE TEN ZEIT UNE EEE Zn I neuen wollte noch ſchnell was 
a fragen oder was ſa⸗ 

gen, da ſah fie Paul mit dem Wagen beranfabren. „Wo 

wohnen Sie, darf ich Sie einmal beſuchen?“ fragte ſie 


PBankaras uli 


sun Barbara mit dem Kinderfräulein über die Straße 
ging, ſahen fich alle Leute um. So hübſch war das 
kleine Mädchen. Mir großen, runden blauen Augen 
ſchaute es in die Welt. und die goldenen Löckchen mehren 
ihm nur Yo um das rojige Geſichtchen. Wie eine kleine Prin⸗ 
zeſſin ging Barbar daher. In Samt und Seide und in 
vunderſchönen Kleidern und Schuhen. Es war auch ein 
Prinzeßchen, ein kleines Geldprinzeßchen. Barbaras Vater 
nar kein König und fein Fürſt. aber er war ein großer 
Führer in der modernen Wirtſchaft. und alle die großen 
Fabrilen vor der Stadt, 
deren hohe Schlote Tag 
und Nacht rauchten, ge⸗ 
hörten ibm. 
Barbaras Vater lieb⸗ 
te das kleine Töchter⸗ 
chen über alle Maßen. 
Denn die Mutter des 
kleinen Mädchens war 
geſtorben, und Barbara 
war ihr einziges Kind. 
Aber das viele Glück 
machte das kleine Mäd⸗ 
chen undankbar und 
unzufrieden. Es war 
unfreundlich zu dem 
Kinderfraulein und zu 
Paul. dem Chauffeur. 
Es war hochmütig ge⸗ 
gen ſeine Schullamera⸗ 
dinnen, die keine ſei⸗ 
denen Kleider und kein 
Schloß und kein Auto 
8 hatten. Die kleine Bar⸗ 
Yara hatte alles, was ſie ji wünſchte, aber ſie war immer 
unzufrieden und mürriſch. 

Niemand konnte das böſe kleine Mädchen leiden und 
sife gingen ihm aus dem Wege, wy ſie konnten, wenn ſie 
3 auch nicht zeigten, um den mächtigen und reichen Vater 
der kleinen Barbara nicht zu kranfen. 

So gingen die Monate und Jahre dahin. Aber eines 
Tuges geſchah das Wunder, das aus der kleinen, hochmütigen, 
anfreundlichen Barbara ein liebes, beſcheidenes und hilfs⸗ 
gereites Mädchen machte. 

Es war ein naſſer und kalter Herbſttag. Die Blätter 
vehten durch die Luft, und der kalte Wind warf ſie zu 
Boden, wo ſie braun und ſchwach liegen blieben und zer⸗ 
weten wurden. 

Barbara fror ſogar in ihrem warmen, weichen Samt⸗ 
nantel und lief mit ärgerlichen kleinen Schritten die Straße 
zuf und ab. Es war eine graue, traurige, einſame Straße. 
pie ſie Barbara eigentlich noch nie richtig geſehen hatte. 
Bei Freunden von Pava war heute Kinderſeſt, und Paul, 
er Chauffeur, ſollte Barbara im Auto binbringen. Nun 
var am Wagen etwas in Unordnung geraten, gerade bier, 
im dieſer einſamen Straße. Aber es war zum Glück eine 
Schloſſerwerkſtatt in der Nähe, und da arbeiteten nun Paul 
and der Metſter, um den Schaden wieder gut zu machen. 

Die kleine Barbara war wütend. Und während ſie ſo 

zöſe hin und her lief, entdeckte fie plötzlich an der nädften 
Straßenecke ein uraltes Mütterchen. Der kalte, feuchte Wind 
ubr der Frau durch das dünne weiße Haar. Sie hatte 
nen Mantel an, ſondern nur ein ganz altes, geflicktes 
kleid und ein Tuch um die Schultern, Sie zitterte vor Kalte 
ind ſtützte ſich ſchwer auf einen Stock, denn die Füße taten 
Sr weh. 

Als Barbara die alte Frau entdeckte, ſchaute ſie ſchnell 
peg, denn in ihrem Herzen gab es plötzlich einen Stich, und 
jas war nicht angenehm. Aber dann mußte ſie immer wie⸗ 


Der kalte. feuchte Wind fahr 


der Frau durch das dünne 


weiße Haar, 


ſchnell. „Ich bin die Mutter Müller“, ſagte die alte Frau, 
„und wohne drüben in der Langen Straße im Keller“. Und 
fie nannte eine Hausnummer. Da hielt auch ſchon der Wagen, 
und Barbara ſtieg ſchnell ein. 


Der nöchſte Tag war ein Sonntag Nach Tiſch ſchlich 
ſich Barbara in die Küche und bat die Köchin, ihr Braten 
und Brot und recht viel von der ſüßen Sveiſe einzubaden. 
Dann nahm ſie aus ihrem Fach Geld, das ihr der Vater 
immer ſchenkte und mit dem ſte nichts anzufangen wußte, und 
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ſuchte nach Paul. dem Chauffeur. Papa war Gott ſet 
Dank verreiſt, und das Fräulein wollte Verwandte in der 
Stadt beiuchen. So konnte Barbara das Auto baſtellen. 

Und dann ſtand ſie in dem dunklen, kalten Keller. Die 
alte Frau wur krant und lag zu Bert. Es war kein Menſch 
da, der ihr helfen konnte. Gegeſſen hatte ſie auch nichts. 
Barbara packte ihr Paket aus. und wahrend die alte Frau 
aß, räumte fie ſchnell das Kämmerchen auf. Sie hatte noch 
niemals ſolche Arbeit getan, aber ſie konnte ſie plötzlich. 
Und Dann Teste ſie ſich neben die alte Frau, und die en» 
zählte ihr von ihrem toten Mann und von ihrem tapferen 
toten Sohn und von den Nachbarn in der Straße, die ihr 
nicht be.fen konnten, weil Te alle ſo arm waren 

Die alte Frau wurde Barbargs Schützling. 


Die alte Frau war 44 
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So vergingen viele Monate. Ihr Gel reichte jetzt nien 
mals mehr, und der Vater wunderte ſich, wo ſeine kleine 
Tochter ihr Geld ließe. Aber er ſchenkte ihr immer wieder, 
weil fie jetzt ſo freundlich darum bat. 

Aber alle Sorge half nichts. Eines Tages, im Frühling. 
ſtarb Barbaras Sorgenlind, das arme alte Rütterchen. Bars 
bara weinte ſehr und pflanzte einen Roſenſtock auf das 
Grab. Aber die einſame Straße beſuchte fie nach wie vor. 
Sie hatte jetzt viele Sorgenkinder. Und ſie war nicht mehr 
bochmütig, ſondern ſtill und beſcheiden geworden. Und wenn 
der Vater ſie fragte, ob ſie ein neues ſeidenes Kleid, ein 
neues Auto oder einen neuen Hund haben wolle, dann 
bat ſie ihn immer wieder um Geld. Und manchmal bar 
ſte ihn auch, einen armen Mann in ſeinen Fabriken einzu⸗ 


ſtellen. N 
Seit Barbara ihre vielen Sorgenkinder hat, iſt ſie 


immer fröhlichen Herzens und guter Dinge. Aber bis jest 
weiß nur Paul, der Chauffeur, um ihr Geheimnis. 


DDr 


N ROM vor 2000 Jahren 


u Chriſti Zeiten lebten in 


3 Menſchen. Die Straßen 
waren ſehr eng: fünf Meter 
breite galten ſchon als Haupt⸗ 
ſtraßen. Die Häuſer hatten 
meiſt fünf bis ſechs Stockwerke. 
In den zum Erſticken engen 
Gaſſen ſpielte ſich wie auch 
noch im heuligen Italien der 
ganze Handel und Wandel ab. 
Handwerker und Krämer ar⸗ 
beiteten vor ihrer Haustür, 
Garküchen mit Backwaren in 
Fett und Oel verbreiteten Ger 
rüche, und durch die hin⸗ und 


Die Regierung gab die 


neuesien Nachrichten berffurende Menge bahnten 
durch Maueranschläge ſich Packeſel den Weg, tufteten 
bekannt. ſich Blinde mit ihrem Führer- 
hund, rollten ſich balgende 
Buben und Mädel. Wagen 


durften in den erſten zehn 
Tagesſtunden wegen des gro⸗ 


Ben Verkehrs nicht fahren. 
Trotzdem war das Gedränge 
ſo groß, daß Anfälle 


- nicht ſelten waren. 


Viel- 
die 


Possenreiter und 
fresser belusligten 


Vene. ABC- Schützen 
gab cs wuch damals 
schon. 


Der großen Hitze wegen, die während der Sommermonate 
in Rom herrſcht, wurden gewaltige öffentliche Bäder alte 
gelegt, in denen ſich erholen konnte, wer wollte. Spring⸗ 
brunnen und Parkanlagen ſorgten für Kühlung. 


Rom etwa eine Million | Zerſtreuungen. Da gab es 


Rom bot für jeden Genußſfüchtigen eine Fülle von 
Zirkusſpiele in der großen Arena 


Rauptiertämpfe, Gladiatoren 
duelle. Wagenrennen. »Alle 


paar Tage trafen Geſandt⸗ 
ſchaften aus fremden Ländern 
ein. Inder, Germanen, Bri— 


tannier, Aegypter, Ne⸗ 
ger; Gaukler und Wine 
ſikanten zeigten ſich mit 
ihren Schau uden. Man 


jah Vie freſſer, uralte 7 

Menſchen, Zwerge, Pa- 

vageien, Elefanten und 0 

Affen. Auf dem Markt⸗ * 

platz, dem Forum. hin⸗ „ 

gen die Aeta Diurna L 

aus, die Tageszeitun⸗ - * 

gen, die natürlich hand⸗ PISTEN et 
geſchrieben waren. Für r 23 
den Schulunterricht gab 

es ſogar ſchon Sprach⸗ Das Leben der allen 
Unterrichtsbücher it Nömer spielle sich zum 
Frage und Antwort. gte Teil auf der 


wie man ſie heute findet. Straße ab. 


Saurahütte u. Umgebung 


Deukſche Spielgemeinſchaft Kattowitz 

Der Jufall gelegentlſcher Auſſübrungen zu wohltätigen 
Zwecken und im Rahmen non Vereinen hat eine Schar von 
ipielbegabien Menſchen zuſammengeführt, die gleichermaßen 
ron der Liebe zur dramatiſchen Dichtung wie von natürlicher 
Spielfreude getrieben, deutſche Theateraufführungen ver⸗ 
entalten wollen, um ihren Zeil . Ausgeſtaltung deutſchen, 
geiſtigen und lünſtleriſchen ebens beizutragen Die 
Deutſche Spielgemeinſchaft 5 I loſe Juſammenfafflung der 
Kräf te, die ſich in ihr betätigen wollen, ſie wird ſich bewußt 
von jebe em kradillonellen Mereinsbetriebe fernhalten. Zu 
ihr wird gehören, wer tätigen Anteil an der Erreichung 
ihrer Jiele nimmt. 

Diele Spielgemeinſchaft will bei allem Ernſt, mir dem 
ie an ihre Arbeit geht. gewik nicht mit dem Anſpruch aufs 
treten, mit den Maßſtäben zünftigen Theaters gemeſſen zu 
werden Aber es handelt ſich hier doch wieder auch ni cht 
darum, eine im mehrfachen Zuſammenſpiel gewonnene, 
Spielireudigkei: der Mitglieder ſtändig ſteigernde Fertig⸗ 
keit nun ledigeith einem gelegentlichen Unterhaltungsbedürf⸗ 
nis zufälliger Intereſſenten dienen zu laſſen. Sie glaubt 
vielmehr, eine Lücke im kulkweuilen Leben unſerer oberſchle⸗ 
ſiſchen Heimat ausfüllen zu lännen. indem fie es unter: 
nimmt, die kleineren. von unſerem Deutſchen Theater ganz 
ſelten oder nie beſpielten Orte mit Aufführungen zu be: 
ſuchen. 

Am letzten Sonnabend hat ſich die Deutſche Spielge⸗ 
meinſchaft zum erſten Male einem Kreiſe geladener Geſts 
vorgeſtellt und hat in Form einer öffentlichen Generalprobe 
Sudermanns vieraktiges Schauſpiel „Heimat“ zur Auf⸗ 
führung gebracht. Hierüber wird gelßgentlich der erſten 
öffentlichen Aufführung zu berichten ſein 


Die 


Dieje Juſchrift der Deutſchen Spielgemeinſchuft, um deren 
Veröffentlichung wir erſucht wurden, wird ſicher mit Vegeiſterung 
aufgenommen werden. Der Entſchluß. in verſchiedenen Orten 
Aufführungen zu veranſtalten, iſt auf das herzlichſte zu begrüßen. 
Die vor 8 Tagen ſtattgefundene Generalprobe von Sudermanns 
„Heimat“ war ein großer Erfolg, der neben der Liebe zur Kunit 
auch ein unerwartet hohes Können zeigte. Se mancher Ort, der 
orm an Theateraufführungen iſt, wird es der Spielgemeinſchaſt 
danken. wenn fie ihn wenigſtens hie und da beſucht. Wir wiin» 
ichen ihr daher zu ihrem Unternehmen das beite Gelingen in 


der Hoffnung, daß fie dei ihren Spielfahrten auch unſere Gegend. 


nicht vergeſſen wird. 


— 


Die Verzweiflungstat des Gaſtwiris Brandwein. 
Zu der aufſehenerregenden Familientragödie wird uns 
Wbrieben : 


ge. 


Geſtern früh. kurz vor 5 Uhr, vernahmen die Einwohner 
dos Hauſes Fitznerſrratze 4, ul. Korfantego. eine Anzahl Re⸗ 


polverktckliſſe aus der Wohnung des ſtellungsloſen Reſtaurateurs 
August Brandwein. Den binzueilenden Nachbarn bot ſich ein 
grauenhaſtes Bin. Drei Angehörige der Familie, und zwer 
der 48 jährige Auguft Brandwein, ſeine 46 jährige Frau und 
ſeine 12 jährige Tochter, lagen, von Nevolperkugeln niederge⸗ 
itredt, in ihrem Blute. Zuerſt murde Frau Brandwein, wäh⸗ 
rend ſie noch im Bett war, von ihrem Ehemann durch; zwei 
Schüſſe in Schläſe und Brust getötet. Sie ſtarh nach einer 
Viertelſtunde. Die 12 jährige Tochter veriuchte daraufhin, in 
die angrenzende Küche zu flüchten. Der Vater ſchoß fie jedoch 
durch einen Rückenſchuß, welcher die Lunge durchdrang und vorn 
mieder heraustrat, nieder. Ihr Zuſtand iſt hoffnungslos. Hier⸗ 
auf richtete Srandwein die Moffe gegen ſich ſelbft und verletzte 
fh durch einen Schuß in die Herzgcgend In derſelben Wahr 
nung befand ſich noch die älteſte verheiratete Tochter des Brand⸗ 
mein mit ihrem Ehemann. Diele jedoch haben ein eigenes 
Zimmer und blieben daher am Leben. 

Die Urſache zu dieſer unglücklichen Tat iſt. wie fait bet 
allen dieſen Fällen. auf Arbeitsloſtzkeit und die damit verdun⸗ 
dene Rot und Sorge zurückzuführen. Brandwein äußerte ſchon 
vorher, daß er es dem Pellar nachmachen werde. Fr war 
Pächter des Beamtenkaſinos auf der Bahnhofſtraße und über ein 
Jahr, mit emen Unterbrechungen, ſtellungslos. Alle drei 
Opfer wurden ins Knappfcheftslazarett überführt. Während 
Brandwein, im Lauſe des geſtrigen Nachmittags, ſtarb, beſteht 
wenig Heffunung, die 12 jährige Tochter am Leben zu erhalten 

Apolhelendientt. Ant Sonntag, den 28. d. Mis. ver⸗ 
ſieht die Barbara-Apothele den Nachtdienſt. Den Nacht⸗ 
dienſt in der kommenden Woche verſieht gleichfalls die Bar⸗ 
bargapotbeke. Beuthenerſtraße. 


Einziehung von Militärſteuern in Siemianomitz. In 
dieſen Tagen wird die Gemeinde Siemianowitz die Militar⸗ 
ſteuer nen allen militärpflichtigen Perſonen einziehen, die 
bei vr letzten Muſterungen in die Kategorie „C“, „De und 
* guichrjeben wurden. Es handelt ſich um die Jahr⸗ 
gänge er ‚03.1910. Arbeitsloſe, die fih durch eine Kontroll 
arte ausweiſen kännen, ſind non der Zahlung dieſer Mi⸗ 
litürſteuer befreit. doch müſſen ſie an das Steuerbüro der 
Gemeinde Siemianowitz einen ſchriftlichen Antrag auf Nie 
de rſchlagung der Steuer einteichen. Es werden nachſtehende 
Steuerſätze erhoben Kategorie „C'. 20 Zloty, Kategorte „D“ 
13 Zloty, Kategorie „E“ 10 Zloty fürs Jahr. m. 


⸗os Tie letzte Schicht. Am ge'trigen Fveitag wurden in der 
Leurahutte wieder so Mann. die am 12. d. Mts. ihre Kündi⸗ 
bung erhalten haben. die Eutlaſſungspapiere ausgehändrgt. Es 
handelt ſich hauprſäcklich um Arbeiter aus dem Gesrohrwere 
und der Nagelfabrik. 

Kinderungrten. Trotz wiederholten Mahnungen unter: 
laſſen es manche Kinder nicht, ſich an fahrende Fahrzeuge 
anzuhängen. Solche Unarten' endeten ſchan oftmals mit 
ſchlimmen Folgen. Am Donnerstag kletterte der (4jähr. 
aus Siemianowitz von hinten auf einen Bierlaſtwagen. 
An der Biegung ul Koscielna—8 sobiesfiego wollte der 
Knabe herunterſpringen, blieb jedoch mit einem Aermel am 
Wagen hängen und wurde, da er ſich nicht aufrichten konnte, 
Sun ganze Strede auf der Erde geſchleiſt. Erſt als Straßen- 
haſſanten den Magenlenker zum n d brachten, konnte der 
nabe aus ber getährlichen Situation befreit werden. Mit 
erheblichen Hautabſchürfungen, ſowie zerriſſenen Kleidern 
wurde er ins Elte en geſchafft m 


Ein 1. o.⸗Schlag auf oſſener Strafe, Ju der Freitag⸗Na ht 
kam es vor dem Bahnhof in Siemlanowig zwiſchen einigen be⸗ 
unteren Männern zu 2 wilſtun SYlagerei, die einen blu⸗ 
tigen Ausgang nahm. Peu einem noch Unbekannten it der in 
Dicmianowitz au Bud) weilerde B. ſeßt leblos verprügelt 
worden. m. 


I. 


Beratung des Haushaltsplanes 1932.33 


im Siemianowitzer Gemeindeparlament 


Nur 2200 Zloiy geſtrichen 


or 


0: Die am geſtrigen Freitag, den 26. Februar. 
gefundene Cemeindevertrecerſitzung in Sfemianow'tz verlief 
in ruhigen Pahnen. Ohgleich die Weine des Haushalts: 
planes auf der Tagesordnung ſtand, nahm die Sitzung nur 
etwa 2 Stunden in Aufyruch. Allerdings hätte ſie bedeu⸗ 
tend verkürzt werden können, wenn bei der Budgetberatung 
nicht ſo viel unnotig geredet warden wäre, denn der Haus- 
baltsetat wurde nur um 2200 Zloty gekürzt 

Punkt 6 Ahr eröffnete der ne die Sitzung 
und gedachte in anertennenden Worten des verſtorhenen 
Schöfſen Generaldireltor Kiedron, deſſen Andenken von der 
Verſammlung durch Erheben von den Plätzen geehrt wurde. 
Dann wurde in die Verhandlung eingetreten. An Srelle 
des rorſtorbenen Schöffen Kiedron wurde von drei vorne⸗ 
lchlagenen Kandidaten der Gemeindevertr.zer Baumerſte: 
Franz Krajuszek gewählt. 

Dann kam der Haushaltsplan zur Beratung. Schöffe 
Bankdirektor Dreyſa (Korfantypartei) wies darauf hin, daß 
es unmöglich ſei, das Budget in der kurzen Zeit eingehend 
durchenarbeiten. Die Zeiten wären jo ſchwer, daß alle un⸗ 
nörigen Ausgaben vermieden werden müßten. Vielleicht 
würde es uns erſt beſſer gehen, wenn wir in Holzpantinen 
auf der Straße herumlaufen werden. Die Sozialisten plä⸗ 
dierten für die Streichung ſämtlicher Subventionen. We: 
meindepertreter Niechof von der deurſchen Frakrion wies 
darauthin, daß die augenblicklichen monatlichen Einnahmen 


der Gemeinde knapp 50 000 Zloty, die Ausgaben jedoch 
119 000 Ilutn beitagen und beantragte ebenfalls die 


Sir: ichung ſämtlicher Subventionen. Nach langem Hin- und 
Herreden beantragte endlich Abg. Soſinsty (Kyrfantypartei) 
die Hauptpunkte des Etats einzeln vorzunehmen and 
dann ging die Beratung ſchnell vorwärts. Ein Antrag der 
Sozialiſten, die Subvention für den Umbau der St. Une 
toninstirhe in Höhe von 15000 Jlotu zu ſtreichen. wurde 
mit großer Stimmenmcehrbeit abgelehnt. Dagegen wurde 
der Antrag des Gemeindevertreters Knappik von der deuk⸗ 
ſchen Partei. den Poſten für Anſchaffung von Straßen⸗ 
däumchen von 5900 Zloty anf 3000 Jloty herabzuſetzen ge: 


Sport⸗Hochbetrieb am mor 


tat | nehmigt. 


Ebenſo wurde die Subvention fir das polnſſche 
Volkstheater in Höhe von 200 Jloty geſtrichen Schließlich 
wurde der Haushaltsplan angenemmen. Der Haushalts⸗ 
plan für das Jabr 1932,33 ſchließt ſich nach Streichung der 
2200 Zloty in den erde c en Ausgaben und Einnahmen 
mit rund 1691000 Zloty ab. gegen 11683009 Jlom im 
Vorjahre. Bemerkenswert iſt, daß die Ausgaben für die 
Unteritügung der Arbeitsloſen um la 40 Prozent berauf⸗ 
geſetzt wurden. In den außerordentlichen Ausgaben und 
Einnahmen ſchließt der Etar mit 335 000 Zlo ab. Dieie 
535 000 Zloty werden zur Vollendung der Arbeiteriolonie 
und der neuen Polksſchule verwendet. 

Die übrigen Punkte der Tag: soronung wunden ſchneil 
abgemſckelt. e Juſchläge Zu der ſragtlichen Grundſteuer 
für das Jahr 193/33 wurden auf 100 Prozent feſtgeſetz. 

Desgleichen wurden die Gebäudeſteuer auf 3 pro Tauſend 
und die Bauplatzſtener auf 6 pro Tauſend feſtgeſetzt. Als 
Schiedsrichter und deren Sioftoärkrerel wurden wiederge⸗ 
wählt: für Bezirk 8: Pnttel und Simon Beonorz, für B-- 
1 4 B2- Schmeda und Anderski, fir Bezirk 23: Smozna und 
Dobias und für Bezirk 24: Kowollik und Jobann Korfanty. 
Die Busdgetüberſchrel. ungen im vergangenen Jahre für die 
Unterhaltung des Gemeinder e in Höhe 
von 9760 Jloty und für den Bau der neuen Volksſchule in 
Höhe von 115 000 Zloty wurden faſt untelen gen ahmigt. 

In der freien Ausſprache zug Schöffe Drenza gegen — 
hohen Strompreiſe und die Jählermiete zu Felde. Me 
Zählermiete beträgt zurzeit 1 „tn pro Monat und * 
Strompreis beträgt 35 Groſchen vro Kilawatiſtunde. Der 
Bürgerme iſter ſolle mit der Verwaltung der ele Hirten 
Zentrale in Verbindung treten, um dieſe zu einer Senenung 
der viel Ju hohen Strompreiſe au veranlaſſen. Darauf er: 
widerte der Bürgermeiſter, daß der Vertrag mit der Vers 
einigten Königs: und Laurahütte erſt 1 1. Juli 1934 
ablauje, und daß erſt dann ein neuer Vertrag geſchloſſen 
merden könne. Nach etwa t ger Dauer wurde de 
Verſammlung hierauf geſchloſſen. 


igen Sonntag 


Eishocken⸗Zenſation in e — die Fußballer treten wieder in Aktion 


Handballwettſpiel — 


Fubkall. 
K. S Slonsk Laurahütte — K. 8 N st zin⸗Schappinitz. 
Auf dem Slonskplatz begegnen ſich am morgigen Sonntag 


obige Vereine in einem Freundſchaftstreffen 
Uhr nachmittags. 
man: 1 
K. S. Eichenau 2 — K. S. 07 Laurahütte komb. 

Nach einem „Winlerſchlaſ“- tritt aim morgigen Sonntog 
abermals der K. S. 07 vor die Ooffentlichkeit. Eine kombinierte 
Mannſchuft von 97 tritt dem benachbarten K. S. 22 Eichencu 
gegenüver. Spielbeginn 3 Uhr nachmittege, Die Jugendmanit⸗ 
ſchaften ſpielen vorher, 


Spielbeginn 122 
Vorher ſpielen die Reſerven und Jugend⸗ 


Eisheden. 
Crakawia 
Laurahütie. 
Der vührigen Vereinsleiſung des Hochoyklubs Laurahütte 
iſt es gelungen, den Krakauer Bezirksmeister „Crakowia“ zu 
einem Freundſchafte wettſpiel nach Siemanawitz zu verfhlichten. 
Die Krakauer werden am mergigen Sonntag in ſtäörkſter Auf⸗ 
ſtellung nachmittags 2,30 Uhr, den Einheimiſchen auf der Wo: 
meindeeisbahn an der St. Antoniuskirche gegenübertreten. Da 
dieſe Veranſtallung recht krüſpielig iſt, werden die Spartfreunde 
von Siemianowitz um gütige Unterſitzung gebeten. Ein 
intexeſſautes Treſſen ſteht auf alle Fälle bevor, und keiner darf 
ch bjeſe Senlotion entgehen fällen. . 
S. T. N. Kattowitz — Haclentlub Laurahütte ausgefallen. 
Belanntlich ſollten am Donnerstag abend die Meiſtorſchaſts 
ſpiele der Klaſſe A begannen werden. Inſelge zu ſpäter Pr: 
hachrſchligung kennte der Laurohütter Heckenklub ſeine 


Die Sanntagsſenſatton: Kro kau Hoctenkluy 


Leu te 


nicht mehr. zuſammeubekommen und zog ner, was wir für ſehr 
richtig hallen. nicht anzutreten, 
Baxen. 
Heute: tzenſtochau — A. K. B. Lourahütte. 
Am heutigen Sonnabend abend tritt der A. K. B. Laura⸗ 


hütte einer Kampſſtaffel des Jüdiſchen Sportklubs Czeuſtechau 
dorkſelbſt gegenüber. Es finden Kämpfe in 5 Gewichkaklaſſen 
ſtatt, au welchem ſich von Laurahütle aus, die Buxer Duler 
Slibinski. Liſon, Wildner und Pongala beteiligen werden 


K. B.— Czenſtochau — Sportalleriei 


Handball. 
.. V. Kattowitz — N. d. K. Laurohütte. 

In Kattowitz treffen auf dem Naprzedrlatz am morgigen 
Sbunag ebige Handballmannſchaſten in einem Freundſchafts⸗ 
ſpiel zuſammen. Spielbeginn 10 Uhr vormittags, 

K. S. Slonsk Laurahütte. 

Am Sonntag, den 28. Februar, findet im Vereinslokal 
Pottas, ulſca Bytemsko, vormitlage 10 Ur, eines rer Wich⸗ 
tige Vorſtandsſitzung ſtatt Erſcheinen aller Voritantamitgtieter 
dt 22 Er 2 ; m 


. 


Sonttant.; * 
Freier Sportverein — Freie Turner Kattowitz. 
Mergen, vormittoas um 11 Uhr. ſteigt auf dem Jekra-Platz 
ain Freundſchafie viel zwiſchen chigen Vereinen. welches einen 
intereſſauten Verlauf verſpricht. Vorher. und zwar um 10 Uhr, 
ſpielen die unteren Mannſchaften. 


Schach 
Tie Frcien Sportler kämpſen um die 2. Stelle. 

Am mergigen Sonntag fährr die Schachmannſchaft des 
Freien Sportvereins noch Köniashüfte. um gegen den dortigen 
Deutichen Shrchverem das Verbandsſpiel auszutragen. welches 
mit dem Kumpf um die zweite Stelle des Deut hen Schachver⸗ 
bandes verbunden iſt. Die 1. Stelle und biermit die Meiſter⸗ 
ſchaft wurde den Siemianenitzern durch die Rudger, welche 
einen Meberraſchungsſieg über die Sjemianemitzer in Höhe von 


15:2 ½ erzielten, ſtreitig gemacht. Bekanntlich gewannen die 
Einheimiſchen un votjährigen Verhaubsſpiel egen Ruda Det 


8 Partien 711. weshalb ſie diesmal nicht komplelt angetreten 
ſind und durch dieſen Leichtſtun die diermaligen Chancen un 
die Meiteriheit verſcherzt hatten. Durch dieſe Niederlage be: 
lehrt, kaben die Sie tanrwitzer die weiteren Verbandsſpiele 
mit mehr Kampfeseifer beſtritten und konnten dadurch die 
Eichenauer, Schopinitzer 610 und Kottemitz 4:2 ſchlogen. 

. Simultan an 20 Brettern. 

Au letzten Schachabend des Freien Spartpereins ſpielte 
dert Redakteur Bonzoll gegen die A. und B⸗Klaſſe muten. 
In der Zeit nen 2% Stunden gewann ſelbig zr 1% Partien, wer 
lor 2 und remiſierte 3. Trotzdem Herr Bonzell ſich weit unter 
Form befindet, kongte er dieſes beachtenswerte Reſuliat erzielen. 


— .. ———̃̃ ä ———— . ͤ———ʃö—äð 4 —̃̃— 


:» Ein Fahrrad geſtohlen. Dem Bäckermeiſter Janocha 
auf der Micksollkowitzerſtraße 32 würde aus dem Flur ein Her⸗ 
renſechrrͤod Marle „Germania“ Nr. 1001 im Werte von etwa 
130 Zloty von einem unbekannten Täter gestohlen. Vor Mr 
lauf des Fahrrades wird gewarnt. 


o Die Kranlenkaſſenwahlen in der Laurahütte abgeſazt. 
Die Kranlenkesſenwahlen in der Laurahette, die am geſtrigen 
Frein MT, HA 26. Februar, ſtattſinden ſollten, ſind in letzter 
Stunde von der Starsttei nicht genehmigt worden. Aus dieſem 
Grunde end die Wahlen auf den >. Iukt verſchoben mor den. 
Wie nerlautet, ſoll der Grund Fir die Ablehnung darin liegen, 
duß Gefahr befland. daz ciſſe greße Anzahl Kranmumiten ge⸗ 
wählt morden wären. 


„Wilder“ Streit ubtemnaſen. Dex auf den Siemiano⸗ 
witzer Gruben am Mittwoch ausgebrochene „wilde“ Streik 
iſt um Freitag wieder beigelegt worden. Die Belegſchaften 
lamen zu der vollen Einſicht. daß die augeablickliche Zeit für 
eine Streik-Proklamierung leinesfalls am Platze iſt. Außer⸗ 
dem ſind bereits io mie N getroffen worden, wie Mo⸗ 
b'liſation der Arbeitsloſen, die die Arbeit auf den Gruben 
ſoſort aufnehmen ſollten. Auf Fizinusſchacht fuhr die Bes 
legſchaft am Donnerstag früh voll ein. nachdem in einer 
Be legſchaftsverſammlung die Arbeiterführer die Streil⸗ 
luſtigen auf die Gefahren binwieſen. Die Arveit von auf⸗ 
genemmen kaben auch die Beralente der Nichterſchäch ze. 
Hier handelt es ſich allerdings nur um cinen Teilſtreik Auf 
MNaxgrube gef taltste ſich wie Lage ein wenig verzwickter. Am 
Freitag früh find nur 60 Prozent der Belegſchaft einge: 


IN“ 


fahren, wogegen der Reſt immer nech ſtreikt. Im Laufe des 
keurigen Tages jedoeh auch der Reſt die Arbeit wies 
der aufn Amen, Demnach iſt die Streifluſt fait gänzlich er⸗ 
loſchen. Die Ruhe iſt keinesfalls gefährder worden, o daß 
die Noli die in Bereitſchaft itand, nirgends einz zugreifen 
blauchte. i. Vernunft der Maſſen bat abermals den Sie 9 
da en. n. 
Auch die Bermoltung der Laurahftte verloßt Siemin⸗ 
nowitz. Nachdem vor nicht langer Zeit die Büros der 
Dyrekeſa Kopaln von Stemianowitz nach Kattowitz verlegt 


ei wird auch wie mir hören, die Verwaltung der 
zautahütte ab 1. März d. J. nach Köuigshülte überſtedeſn. 


Sͤmtliche Rürgs der Verraltung werden pon dem Ter nen 
ab im Hauptgeſchäft der Vercinigten Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte in Königshütte untergebracht. In Siemianowitz wer⸗ 
den lediglich noch die einzelnen Betrichsbilras verbleiben. 
Ob alle Beamte nach Königshütte übernommen worden itt 
fraglich. Aus der Praxis wiſſen wir es, daß ſolche „Ute 
züge“ diverie Entlaſſungen nach ſich aiegen Wie ein ſin⸗ 
kendes Schiff werlaljen nach und nach die Verwaltungen 
die Gemeinde Siemtanowitz, die vielen Arbeitsloſen zurück⸗ 
laſſend m. 
Der 


⸗o⸗ Ein Stiomianowitzer Fleiſchseſchauer ausgezeichnet. De 
Kreisaus fuß in Kattewiß hat auf einer der letzten Sitzurn zen 


n. a. beſchloſſen, em den Fleiſchbechauer Johann Mieleweli 
aus Si mianowitz wegen mehrmaliger Feſtitehung von Trichi⸗ 
nan bei Itsiſchunterſy hungen eine Prämde von 30 Zloty aus⸗ 


zuzahlen. 


Auf zur Payſtſeierk. Aus Anlaß der Jubiläums des Hl. 
Vaters veronſtalten die dautſcken Parochſanen der Kreuzkirche 
von Stemionowißz ant morgigen Sonntag, den 28. Februar, 
abends 7,30 Uhr, im katholiſchen Vereinshaus eine Pepüfcier, 
zu wel fer die Warodienen deul her Zunge herzlich eingel den 
jur, Dos Programm ist recht umfangreich. m. 

Im Zeichen der Mohltätigkeit. Der kathboliſche Geſellen⸗ 
verein Siemianowitz veranſtaltet am Sonntag, den 6. Marz 
d. Is. im Generlichſchen Saal (Pietrzyk) eine Theaterauf⸗ 
führung, deren Reinertrag zugunſten der Arbeitsloſen des 
Vereins verwandt werden ſoll. Zur Aufführung gelangt 
das Schauſpiel „Die Mühle von St. Hubertus“ Eintritts⸗ 
karten im Preiſe van 2.—. 1,50. 1.— und 050 Zloty find 
bereits im Vorverkauf A. Ludwig, Beuthenerſtraße und M. 
Kuſtta, ul. Sobieskiego zu haben. m. 


Die „Oberammergauer Paſſionsſpiele“ im V. d. K. 
Lourahütte. Die Generalverſammlung des Verbandes deut: 


ſcher Katholiken, Ortsgruppe Laurahütte⸗Siemianowitz, die 
am Dienstag. den 1. März, abends 8 Ahr, im Saale 
Wietrzyk (Generlich) ſtaltfindet, wird mit einem höchſt in⸗ 
tereſſanten Lichtbildervortrag über 
Paſſtonsſpiele“ verbunden. Der Vortrag bringt im eriten 
Teil die herrlichſten Landſchaftsaufnahmen von der näheren 
Umgebung Dberammergans. Anſchließend werden die 
Hauptdarſteller des letzten Spiels gezeigt, woran ſich dann 
das Paſſionsſpiel ſelbſt mit ſeiner eindrucksvollen, packenden 
und bewegten Handlung anſchließt. Die Lichtbilder find 
kolorierte Originalaufnahmen, welche die Farbenpracht in 
künſtleriſcher. Schönheit naturgetreu wiedergeben. — Der 
Eintritt iſt frei! Es wird erwartet, paß ſich die Mitglieder 
Riejen ſchonen Vortrag nicht entgehen laſſen. Insbeſondere 
aher, wird pünktliches Erſcheinen zu der diesjährigen wich⸗ 
ligen Hauptverſammlung zur Pflicht aller Mitglieder 
gemacht, 

Theateraufführung. Die Marianiſche Jungfrauea⸗Kongre⸗ 
gation der St. Autoniuskirche Siemianowice, peramſtaltet am 
Sonntag, den 13. März d. Is., abends 77½ Uhr. im früher Ge⸗ 
nerlichſchen Saale eine Wohltätigkeitsaufführung. Zur Auffüh⸗ 
rung gelangt: „Dos Bild auf dem Berge“, Volksftück in ſeys 
Mufengen. Die Eintrittspreiſe And: 1. Platz 2 Zloty, 2. Play 
10 Zloty. Stehplatz 0,50 Zloty. Der Vorperkauf findet bei 
M. Kellka, vl. Sonbieskiego, ſtatlt. Die Einwohner von Sie⸗ 
mig noemice werden hen jetzt cuf Diele Aufführung aufmerkiim 
gemacht 


Ovartalsverſamwlung des St. Cäcilienpereſns an der 
Kreuzlirchr Siemianomiz. Am Mittwoch, den 24. Februar. 


hielt ehiger Verein im Vereinslokell Duda ſeine fällige Quar⸗ 
talsperammlung ab. Um s Uhr, eröffnete Geiſtl.⸗ Rat Pfar⸗ 
rer Kozlik die Verſammlung und begrüßte die zahlreich Er⸗ 
ienenen recht herzlich. Man ſchriit ſodann zur Tagesoronung, 
in deſſen Mittelpunkt das vom Verein geplante Chorkonzert 
hend. Zu Punkt 1 wurde der Probenbeſuch der einzelnen aktl⸗ 
ven Mitglieder verleſen. Punkt 2 brachte das am 17. April 
d. Is. zur Aufführung gelangende Chorwerk „Das Lied von 
der Glocke“ non Romberg zur Ausſprache. Die Mitglieder 
wurden angehalten, eine ſahr rege Worbetätigkelt für dieſe Auf⸗ 
iöbrung zu entfalten. Punkt 3 berraf die Teilnahme des Ver⸗ 
eins an der Tagung des Verbandes Deutſcher Kirchenchöre, 
mobche im Monat Met in Janow abgehalten wird. Es wurde 
in Er wögung gebracht, au demselben Tage, das iſt der 8. men 
d. Is. einen Ausflug nach Gieſchewald Zu unternehmen, um 
gleichzeitig an der Tagung teilnehmen zu können. Zu Puntt 4 
gelangten verſchiedene-Autrüge und M zur! 
chung. Auf die am Sonntaa, den 28. d. Mts. ſattfindende 
Papitjeier im kotholiſchen Vereinshaus wurde bejonders auf. 
merkſem gemacht. Wegen der an dieſer Fekter vorzutragenden 
Chöre wird die Akupftas gebeten, vollzählig zu erſcheinen. Eine 


regere Beteiligung an den Verſammkungen ſeitens der inakti⸗ 
nen. Wilgtiener wäre ſehr wünſchenswert. Die Billettnach⸗ 


ſrage für die kommende Aufführung war ſoht groß. Die nackte 
Suartalsperſammlung wurde für Anfeng Jumi feſtgeſetzt. Für 
die kommende Veranſtaltung viel Erfolg wünichend, der nicht 
ausbleiben wird, wenn alle Mitglieder lächtig mitarbei⸗ 
ten, ſchirz Geistlicher Rat die Verſammlung um 10 Uhr. m. 

db Wandertag der deutſchen Privatſchule. Die deutſche 
krivole höhere Knaben⸗ und Müdchenfchule in Siemianowig. 
nerpnattete am Donnerstag dieſer Wocke einen Wandertag für 
olle Kloten. Während ein Teil der Schüler ſich auf der Kiss 


a len m 


für Leser dieses Blattes. 


Der wanlbekannte Astrologe Prof. Roxroy hat sich wieder 
entschlossen, für die Bewohner dieses Landes ganz kosten- 
freie, Probe · Horoskope ihres Lebens auszuarbeiten. 

Prof. Roxroys Rubin ist so weit verbreitet, daß er wohl 
kaum mehr einer Einführung durch uns bedarf. Seine Fähig- 
keit, das Leben anderer zu deuten, 
einerlei wie weit entfernt sie auch 
von ihm wohnen mögen, soll an das 
Wunderbare grenzen. 

Selbst Astrologen » on verschiedenen 
Nationalitäten und Anschen in der 
ganzen Weitsehen in ihm ihren Meister 
vndfolgen tn seinen Fußtapfen. Er zahlt 
Ihre Fähigkeiten auf, sagtIhnen,wieund gs 
wo Sie Erfolge baben können, und 
erwahntdiegün stigen undun gunstigen 
Epochen Ihres Lebens. j 

Seite Beschreibug vergangener, gegenwärtiger und zukünfti- 
ger Ereignisse wird Sie in Staunen verselzen u. Ihnen helfen. 

Herr Paul Stahmenn, ein erfahrener Astrologe, Ober- 
Niewiadom, sagt: 

„Die Horoskope, die Herr Prof. Roxroy für mich auf- 
gestellt hat, sind ganz der Wahrheit entsprechend. Sie 
iwd ein sehr gründliches, wohlgelungenes Stück Arbeit. 
Da ich selbst Astrologe bin, habe ich seine pla 
netarischen Berechnungen und Angaben genau 
untersucht und gefunden, daß seine Arbeit in allen 
"Einzelheiten perfekt, er selbst in dieser Wissenschaft 
durchaus bewandert ist.“ 

Wenn Sie von dieser Sonderofferte Gebrauch machen 
und eine Leseprobe erhalten wollen, senden Sie einfach 
Ihren vollen Namen und genaue Adresse ein, nebst Tag, 
Monat, ahr und Ort Ihrer Geburt (alles deutlich und eigen- 
hiändig geschrieben) sowie Angabe. ob Herr, Frau oder Fräulein, 
und nenuen Sie den Namen dieser Zeitung. Geld ist nicht 
vatwendlig. Sie können aber, wenn Sie wollen. 2 Z in Brief- 
marken Ihres Landes (keine Geldmünzen einschließen) mit- 
denden zur Bestreitung des Portos u. der Schreibgebühren. Adres-: 
sieren Sie Ihren Brief an Prof. RORROV. Dept. 8497 A. Einma- 
traut 42, Den Haag (Holland). Briefporto nach Holland 60 Gr. 
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Neu eingetroffen: 


. Grüne Bot 
Steben Tage 


Zu haben in der Geſchaftsſtelle unjerer Zeitung 
Siemianowice ul. Bytomska 2 


die „Oberammergauer, 


Mitteilungen, zur Veſpre⸗. 


Der neuste Roman 
von GINAKAUS, 
Das Ende einer 
alten und der An- 
faug einer neuen 
Ehe. Dazwischen eine Nacht des Er- 
kennens und Kennenlernens, eine 
Nacht der Spannung, Krise uud 
Abwehr! 
schöner Ganzleinenband 


G. 10 Zi 
Buch- und Papierhundlung, Zytomsku 2 


(Kattowitzer und Laurahätte-Siemianswilzer Zeitung 


dieneneften 


Nummern 
verſchiedener 


2 5 -Asi aus u. Zeichenpapier 
Berliner amuftrivte Pochen⸗Zeltſchriſten Warze een 
ſind zu haben 
in der 
Auch⸗ H. Papfernandlung 
| (Kutiowiger u. Laurahütte⸗ 
Siemignowitzer Zeitung) 


Kein Verzicht 


auf den Streik 


Die Regierung schlägt Schiedsſyruch dor 


Aus Sosnowice wird berichtet, daß der Cautralny 
Zmionſek entſchloſſen iſt, den Streik bis zum Endreſultas 
zu führen, unbelummert darum, ob die Bergarbeiter in 
Polniſch⸗Oberſchleſien den Solidarttatsſtreik ausrufen wer⸗ 
den oder nicht. Der Streik iſt nach wie vor allgemein, ob 
wohl die Sanacjapreſſe ihren Leſern einreden will, daß die 
zahl der Arbeiter bei den Notſtandsarbeiten „geſtiegen“ 
iſt. Nichts iſt geſtiegen bis auf die Zahl der beſchäftigten 
Arbeiter auf den Gruben, die von der Streikleitung die 
Genehmigung haben, Kohle zu fördern. 


Vermittelung des Arbeitsinſpektors. 


„Der Arbeitsinſpektor Federowicz in Sosnomice, hat 
geſtern alle Gewerkſchafts richtungen zu einer Konferenz 


eingeladen, um zu hören, was die Gewerkſchaftsführer über 
die Fortſetzung des Streiks denken. Der Arbeitsinſpeltor 
tonferierte mit den Gewerkſchaftsführern der einzelnen Ge⸗ 
werkſchaftsrichtungen getrennt. Das Thema war die Liqui⸗ 
dation des Streiks und ein Schiedsſpruch für das Kohlen 


bahn und auf der Rodelbahn tummelten, haben die altıreu 
Schüler eine Fahrt in die Beskiden unternommen, um dort bei 
den idealen Schuceperhältniſſen Winterſport zu treiben. 
Kummer-Lichtſpiele. Bis einſchließlich Montag bringt 
das hiejige Kino „Kammer“ den neueſten Großfilm, betitelt 
„Das Reit auf Liebe“ zur Schau. Ein Kapitel von dem 
Problem der Ehe. Die Hauptrolle verkörpert der deutſche 
Filmſtar Evelyn Hoit. In den weiteren Hauptrollen: Henry 
Stuart, Igo Sym u. Georg Alexander. Dr. Magnus Hirſch⸗ 
feld, der berühmte Seruolforihrr ſchildert in dieſem Film 
das tragiſche Schickſal zweier Menſchen, deren Lebensglück 
an der Sexuginot ihrer Ehe zerſchellt. Aus dem Filme: 
inhalt. Erwin Voß, der reiche junge Großinduſtrielle, liebt 
Evelyne. wirbt um ſie, und ſie, die ihn liebt. willigt ein, 
ſeine Frau zu werden, obwohl er ihr geſteht, daß es nur 
eine Freundſchaſtseße ſein kann, da er durch eine ſchwere 
Kriegsverletzung unglücklich geworden iſt. Die arme kleine 
Evelmme weiß nicht, was ſie auf ſich nimmt. Nach den erſten 
Monaten aber kommt fie zum Bewußſein, daß alle Zärtlich⸗ 
feiten des Mannes, aller Reichtum und alles Wohlleben 
nicht erſctzen lönnen, um was fie betrogen iſt. 
lunge Rechtsanwalt Berndorf ihren Weg kreuzt, kommt was 
Zu.nmen muß: Eine heiße Leidenſchaft erfaßt die beiden. 
und trotz ihres raſenden Mitleids mit ihrem Gatten, wird 
lie die Geliebte des anderen. Ws Voß die Wahrheit er⸗ 
fährt, will er den Mörder ſeines Glücks töten, aber der 
ſchreit es ihm mutig ins Geſicht, daß er kein Recht hat, das 
junge Weib zu ſich zu zwingen. Und Erwin Voß iſt gerecht 
genug, die Wahrheit dieſer Anklage einzuſehen. Er gibt die 
Yo ſehr geliebte Frau frei — er hat kein Recht auf Liebe, — 
ihm bleibt nur feine Arbeit. — Hierzu ein humoriſtiſches 
Beiprogramm. m 


Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Kreuzkirche, Siemianowitz. 
Sonntag den 28. Februar. 

6 Uhr: für die Parochtianen. 

7 Uhr: zur ſchmerzhaften Mutter Gottes. 

10.15 Uhr: zum ht, Herzen Jeſu und EI. Antonfus auf die 
Intention Schefler. 

10,15 Uhr: zum BL Herzen Jeſu und hl. Antonius auf die 
Intention Janko. 


Katholiſche Pfarrkirche St. Antonius Laurahütte. 
Sonntag, den 28. Februar. 

6 Ahr: für verſt. Eltern Klaus und verit. Verw. Kurzein 
und Stutnik. 

7,30 Uhr: für ein Jahrkind der Familie Malordy. 

10,15 Uhr: für verſt. Eltern Julins und Franziska Seger, 
wei Sühne, verſt. Eltern, Kar! und Franziska Arndt und zwei 
Söhne. 
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Und als der, 


An Spannung herrlicher Senſationen und 
Naturbilder logiſch aufgebauter Handlung 
übertrifft Fwan Mozzuchins Meiſterwert 


Fabelhafte Ausstattung — Eins Sensation für sich 
In den Hauptrollen: 

„ Di Dagever 

Betty Amand >» Friedrich Alberiy 

Ein kunſtleriſchesWerl,dasinallen Kultur⸗ 

ſtaaten als Glanzprodakt anerkannt iſt. 


Also auf ins Kino Apollo! 
e Beiprogtt 


way ae) ya BE 


HÜUTTE-SIE 


Es Der Kentralnn Zwionjet Gorniiow erklärte, daß e: 
don 
Schledsſpruch ablehne und den Streik bis zum End⸗ 
ſiag führen merbe. 
Alle anderen Gewerkſchaften wollen 
erteilen. 


die Antwort ipäter 


Zur Streiflage auf unſeren Gruben. 

Auf Fſcinusſchacht, wo zwei Tage teilweiſe geſtreik) 
wurde, it geſtern, Freitag, wieder alles eingefahren. Mu 
Richterſchächte iſt es überhaupt nicht zum Streik gekommen 
Lediglich auf Baingowſchacht iſt am Mittwoch und Don⸗ 
nerstag geſtreilt warden. Am Freitag iſt ebenfalls die 
ganze Bilegſchaft wieder eingeſahren. Margrube hatte in 
den Streiktagen Feierſchicht. Die Auhe iſt während Dee 
Streiks nirgends geſtört worden. In Ficinusſchacht ma! 
die Anlage eine kurze Zeit von Polfzeipaſten heſetzt, die 
jedoch wieder zurückgezogen wurden 


6 Uhr: Jahresneſſe mit Kondukt für verſt. Alexander L. 
genfa. 

8 Uhr: Jechzesmeſſe mit Kondult für vertt. Viktorie Kot, 
Evangoliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 

Sonntag, Oculf, den 28. Februar. 
Uhr: Hauptgottes dien. 
11 Uhr: Kindergotlesdienſt. 
Uhr: Taufen. 
Montag, den 29. Februat. 

7% Uhr: Jugendbund. 


Aus der Wojewodſchaft Schlefien 
Kattowitz bekommt ein ſpaniſches Konſulak 
Im Amtsblatt der ſchleſiſchen Mojewodſchaft wurde eine 

Bekanntmachung, datiert von 13. Februar 1932, verö'fent⸗ 

licht. wonach laut Dekret des polniſchen Außenminiſteriums. 

die Anſiedlung eines ſpaniſchen Konſulats mit dem Sitz in 

Kattowitz, beitütigt worden iſt. Das Tätigkeitsfeld des 

Konſulats erſtreckt ſich auf die Wojewodſchaften Schleſien. 

Kielce und Kralau, ausſchließlich der Stadt Krakau Die 

Leijung des Konſulats unterſteht dem Vizekonſul Dr. 

Michael Alberg. 

Polniſche Sprackkurſe 

des Deutſchen Kulturbundes für Poln.-Schieſien 
Die, nunmehr abgeſchloſſenen, beiden pohniſchen, Sprach⸗ 

kurſe werden bei genügender Beteiligung weitergeführt und 

zwar Kurs: f £ 
a) Kurſus 1 (Teilnehmer mit Vorkenntuiſſen) wegen: 
lich am Montag und Donnerstag, von 19 Uhr ah. 
b) Kurſus 2 (für Fortgeſchrittene) wöchentlich am 
Dienstag und Freitag, von 19 Uhr ab. 
Jeder Kurſus umfaßt 20 Doppelſtunden. die Teilneh⸗ 
mergebühr kann rateuweiſe entrichtet werden und berragt 
50 Groihen pro Stunde. Anmeldungen werden entgegen⸗ 


genommen im Zimmer 32 des Lnzeumsgebändes (3g 
Pajg) am 3. und J. März d. Is. 
Kattowitz und Umgebung 

Feuer in den Büroräumen des „Roten Kreuz“. Die 


ſtädtiſche Berufsfeuerwehr murde noch der ulica Andrzeja 9 
in Kattowitz alarmiert, wo in den Büroräumen des „Raten 
Kreuz“ Feuer gusbrach. Vernichtet wurde ein Sofa, ferner 
eine Menge Bandagen und Verbandswarte. Das Feuer 
konnte durch Maunſchaften der Wehr in kurzer Zeit gelüſcht 
werden Der Brandſchaden wird anf etwa 200 Zloty be: 
zifferi. 


2 1 
Verantwortlicher Redakteur: Reinbard Mai in Kattowitz. 
Druck und Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. Z ogr. odp 
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r 
Nur noch bis Montag., den 29. Februar 
Eine ſelten ſchöne Programmdarbietung! 


Evelyn Not der entzückende beutſche 
Fllmſtar, in dem neueſten Großfilm: 


Das Recht auf Lieho 


(Ein Kapitel van den Problemen der Ehe) 
In den wetteren Hauptrollen: 
Henry Stuart. Jgo Sym. Georg Alexander 


Sanftütsrat Dr. Magnus Hirſchfeld 


der beruhmte Serualforſcher ſchildert hier das 
Schickſal zwe ter Menſchen, deren Lehensglück an 
der Sexualnot ihrer Ehe zerſchellt. 


Geſundheit von Mann u. Frau 
iſt der Grundpfeiler für das Glück der Ehe. 
Brautleute müſſen ſich daruber flar ſein, daß 
nicht nur Die gegenseitige Liebe, ſondern auch 
die erotiſchen Vorbedingungen für ein glückliches 
und befriedigendes Eheleben unerläßlich ſind. 

(Dr. Magnus Hirſchfeld) 
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En 30 ein zu finnlichen viebe unfähiger 
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